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Drgan für die Interessen der Arbeiter .

. Daü . . Berliver Volksblatt "
'

�«Ml laglich Morgens außer nach Sonn - und Jestlagen . Abonnementspreis für Berlin frei
�L�aiiä vierteljährlich 4 Mark , monatlich l�5 Mark , wöchentlich 35 Pf . Einzelne Nummer

feJlx- �» nnlags - Nummer mit dem „ Sonntags - Blatt " 10 Pf . Bei Abholung aus unserer
peoition Zimmer ftraße 44 1 Mark pro Monat . Postabonnemem 4 Mark pro Quartal .

K» . ( Eingetragen in der Postzeiwngsvreisliste für 188S unter Nr . 866 . )
„ das Anstand : Täglich uuter Kreuzband durch unsere Expedition 3 Mark pro Monat .

I n s e r t i o us g e b ü h r
beträgt für die 4 gespaltene Pctitreile oder deren Raum 40 Pf . , für Vereins - und VerfammlungS «
Anzeigen 20 Pf . Inserate werden bis 4 Uhr Nachmittags in der Expedition , Berlin 81V. ,
Ztmmerstraße 44 , sowie von allen Annoncen - Bureaux , ohne Erhöhung des Preises , angenommen .
Die Expedition ist an Wochentagen bis 1 Uhr Mittags und von 3 —7 Uhr Nachmittags , an

Sonn - und Festtagen bis 10 Uhr Vormittags geöffnet .
- » Fernsprecher : Amt VI . Ur . 4106 . «- • -

Kedsckkion : Veuthstratze Ä. — Expedition : B i m nie r steo e 44 .

den
Stxrvkversrdnelen -

AVshlen .
W

� in gestriger Nummer unseres Blattes mit -

»om!»ten Resultate der am Dienstag dieser Woche vorge -

Eleven se chs z ehn Berliner Stadtverordneten - Wahlen der

enAbtheilung sind wohl geeignet , auch die Sozialdemokraten
z ®erhalb Berlins mit hoher Freude zu erfüllen . Bon

®a�en stud sofort 12 entschieden , davon 6 zu
v der sozialdemokratischen Kandidaten .

siegten die Herren K l e i n , Stadthagen ,
Tempel , B o gt h e r r und Gründe !

IS pk bedeutender Majorität . Vier weitere Kandidaten

ti� Mdemokratie kommen in die Stichwahl , und zwar
liberalen und zwei mit bürgerpartei -

wJ " Gegnern . Die Arbeiterpartei darf auf einen

i�Aen Ausfall auch dieser Stichwahlen hoffen ; bei

oj ■ derselben wenigstens ist nach unserer Ueberzeugung
Siege der sozialdemokratischen Kandidaten nicht' Geiseln.

ein schöner und guter , in mehr -
bedeutungsvoller Sieg ist das !

, _ _ _ _ _' erfährt die Zahl der sozialdemokratischen
�verordneten eine Vermehrung um das Dreifache .
2 �ffe Zahl im Verhältnis zu der Gesammtzahl
l . Stadtverordneten immerhin noch eine kleine , so hat sie
fy! i1" außerordentliches Gewicht . Was den 10 oder 12

� �Vertretern in der städtischen Verwalwng eine über

��v�nliche weit hinausgehende Bedeutung giebt , das

�
me wirthschaftlich- sozialen und politischen Prin zi -

von denen sie bei ihrer Amtirung sich leiten lassen ,
feto r50hen und heiligen Prinzipien , welche gerichtet
�obl

� Vernichtung des mit dem gemeinen
djx unvereinbarlichen manchesterlichen Geistes , der

ljx radtische Verwaltung beherrscht , — jene Prinzipien ,
»ilh

" 61 Vertheidigung und Geltendmachung der siechte
zjz. �uteressen des arbeitenden Volkes gipfeln .

�ertm 5U sagen, daß die Stimme der Arbeiter -

� beim Entscheid wichtiger prinzipieller Fragen nicht
«h, Ausschlag geben . Dieser Einwand hat kein Gewicht

aber der Thatsache , daß die Macht der Gründe ,
A�elche hie Arbeitervertreter sich stützen bei ihrer ganzen

\ to 1' ' ' �aß ihre Prinzipien eS sind , von deren

Zvbung man sich eine außerordentliche Einwirkung aus
feiii,.0 t s e n t l i ch e Meinung speziell und in erster
l » . auf den Geist der arbeitenden Bevölke -

tzz. ,? versprechen darf . Die Arbeitervertreter haben die

ML. Ateit, die manchesterliche Mißwirthschaft in der

fylliA �vrwalwng so scharf zu beleuchten , daß
Jeder , der noch einen Funken gesunden

� lHenverstandeS besitzt , zu einem Gegner und Bekämpfer
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der Thür aber wendete er sich zur Maheude , die

. auf ihrem Swhle saß , noch immer das schlafende

� N dem Schooße :

-�Utt�
a �die Tochter nicht da ist , hält er ' s mit der

■iW Man wollte sich auf ihn werfen . Die Furcht , das
eine Schlägerei in Aufregung zu versetzen , hatte

«ier ; Wjdert, Katharinen aus seinen Händen zu befreien ;

i ' vander ° �rmannte ihn der Zorn , und beide Männer standen
fehtepj) gegenüber, sich mit blutgeschwollenen Augen ver °

Zollte ä „ �r alter Haß , ihre lang bekämpfte Eifersucht
Wit l4 machen :

Dich in Acht !, _ _ _ _ _stieß

,,�5� 3�nen
®ie keuchten zorn erhitzt ihren

sprang Katharina

Stephan zwischen den

„ Ich bring Dich um ! "

heißen Athem einander

zwischen Beide , ergriff
umzu -

,�ur « n roher Geselle ! " rief Stephan , indem er die

rr Schloß warf ; dann setzte er sich, um

w? Zorn erhitzt ihren heißen Athen , eii

Arw � �a sprang Katharina zwischen Beide,
dem �uval' ß, zerrte ihn flehenden BlickeS zur

tche». �wmer, durch' s Dorf , fort , fort , ohne sich

i

. Die Herr zu werden .

u?4 Mit vJ�eude hatte ihren Sitz nicht verlassen , sie hob
ivge» z�der Geberde die Hand nach der Thür . Beide

«inner mochte die unangenehmen Gedanken aus -

derselben werden muß ; sie sind in der Lage , gesunden
wirthschaftlichen Grundsätzen Ausdruck zu geben und damit
die Massen für diese Grundsätze zu gewinnen . Bei jeder
Minorität , welche im Bunde mit der Macht der gerechten
Prinzipien kämpft , liegt der Erfolg ; sie erobert zunächst den

öffentlichen Geist , — die entsprechende Vermehrung der
Mandate folgt dann ganz von selbst ; in den Wahlen kommt

doch immer nur der öffentliche Geist zum Ausdruck .

Wenigstens kann man das in Bezug auf die hiesigen Stadt -

verordneten - Wahlen behaupten . Dieselben sind ö f f e n t -
l i ch und direkt ; der Wähler muß an den Tisch treten

und , indem er den Namen seines Kandidaten nennt , öffent -
lich seine Parteistellung bekennen .

WaS das für Arbeiter , für die von Unter -

nehmern und Behörden abhängigen Wähler oft
zu bedeuten hat , wissen unsere Leser . Die Resultate
der vorgestrigen Wahlen beweisen , daß den Massen der

Wähler die Furcht vor der behördlichen und Unternehmer -
autorität nicht inne wohnt ; frei und offen , stolz und selbst -
bewußt bekennen sie vor dem Wahltische , was sie sind
und was sie wollen .

Dieser Umstand ganz besonders giebt den Berliner
Arbeitern vor aller Welt das ehrende Zeugniß , daß sie
politisch mündig und entschloffen sind , ihr gutes Recht
unter allen Umständen zu verfechten .

Die Wahlerfolge der Arbeiterpartei sind aber auch in
der Hinsicht von außergewöhnlicher Bedeutung , als sie den

„ Wetzth " des Sozialistengesetzes illuftriren .
Sie sind errungen unter der Herrschaft dieses Gesetzes und

trotzdem die Regierung nach ihrem jüngsten
Rechenschaftsbericht betreffend den für Berlin ver -

längertsn „kleinen Belagerungszustand " die Propaganda
der Arbeiterpartei für die Stadtverordneten - Wahlen als eine

auf den „ Umsturz " der bestehenden Staats - und Gesell -
schaftSordnung gerichtete zu diskreditiren versucht hat .
Zweifelsohne kommen die Wahlerfolge der Berliner Arbeiter -

partei den Freunden und Vertheidigern des Ausnahme -
gesetzes sehr ungelegen , denn sie zeigen wieder ein -

mal , was von der sich so stark aufblähenden „staatSrette -
rischen Weisheit " dieser Herren zu halten ist.

Noch in einer anderen Hinsicht sind unsere Wahlerfolge
von nicht zu unterschätzender Bedeutung . Indem fie
außerordentliche Fortschritte der Sozial -
demokratie und ein Zurückgehen der gegne -
rischen Parteien dokumentiren , lassen sie mit Sicher -
' eit auf den Ausfall der bevorstehenden Reichstags -

e u w a h l e n hier in Berlin schließen . Auch diese , die

ja unter verhältnißmäßig viel günstigeren Ereignissen vor

sich gehen , wie die Stadtverordneten - Wahlen , werden zu
einem glänzenden Siege der Sozialdemokratie
führen .

Und immer offenkundiger wird eS werden , daß die

herrschenden Parteien sich nur noch vertheidigen aus

glatter Nothwendigkeit , dem Triebe der Selbst -

sprechen , die ihn bewegten . Sein Blick fiel auf ihre Brust ;
sie war vierzig Jahre alt ; ihre Formen waren verdorben ,
doch mit ihrem breiten Nacken und dem regelmäßigen Gesicht ,
das einst schön gewesen , sah sie nicht häßnch aus .

„ Ein Thier ist er ! " sagte fie. „ Nur ein solch erbärm -

licher Kerl kann so gemeine Gedanken haben . Er war nicht
einmal einer Antwort werth . "

Dann fügte sie, ihn anblickend , fteimüthig hinzu :

„ Ich habe meine Fehler , daS ist gewiß , aber diesen
nicht . . . . Ich habe nie in meinem Leben mit anderen
Männern zu thun gehabt , wie mit dem Ersten , der mich
verführte , und dann mit Maheu . Hätte auch Maheu mich
verlassen , wie der Andere , so wäre ich wohl einem Dritten
in die Hände gefallen , daS ist natürlich . Auch bin ich nicht
stolz darauf , daß ich anständig geblieben bin seit unser Ver -

heirathung ; denn wenn man brav bleibt , geschieht ' S oft , weil

die Gelegenheit gefehlt hat , etwas Schlechtes zu thun . . . .
Aber ich sag ' nur , wie es ist , und ich kenne Nachbarinnen ,
die nicht so von sich reden könnten , nicht wahr ? "

„ Das ist richtig ! " antwortete Stephan, sich erhebend .
Und er ging aus dem Zimmer , währenv sie das schlafende
Kind auf zwei an einander geschobene Stühle bettete und
das Feuer aufrüttelte . Wenn der Vater nur einen Fisch
fangen möchte , dann könnte sie wenigstens die Suppe
machen !

Draußen wurde es schon Nacht , eine eiskalte Nacht .
Stephan , von tiefer Traurigkeit ergriffen , schritt gebückten
Hauptes dahin . Es war nicht mehr Zorn , was ihn bewegte ,
auch nicht mehr das Erbarmen mit dem m: ßhandelten
Mädchen ; die rohe Szene , welche er erlebt , verschwamm und

warf sein trübes Sinnen auf ihr gemeinsames Elend . Er

dachte an die Frauen und Kinder , die sich heute hungrig
niederlegen , an das arme Volk , welche « mit leerem Magen
de » verzweifelten Kampf kämpft . Und der Kleinmuth ,
welcher ihn schon manches Mal gepackt , erwachte in dem

erhallung genügend , ohne Glauben an ihr Recht . Und

weiche « werden sie müssen der siegenden Macht der gerechten
Prinzipien , welche die sozialistischen Arbeiter auf ihr Banner

geschrieben haben .
Wohlan denn , Arbeiter Berlins , auf mit aller Kraft

und Energie für die Stadtverordneten - Stichwahlen
Und in einem Zuge dann hinein in den R e i ch S t a g « -

Wahlkampf , erfüllt von stolzer Siegeszuversicht , die zu
immer tüchtigerer und rastloserer Thätigkeit im Dienste der

Suten
Sache anspornt ! Formirt die Bataillone der Wähler ,

ie berufen sind , mit dem Stimmzettel in der Hand gegen
das herrschende System zu protestiren !

Vorwärts , unbedingt und unaufhaltsam durch neuen
Kampf zu neuen Siegen !

UeUerftrftk .
Aus der Kozialistenkommljsto « wird voraussichtlich gar

nichts positives herauskommen . Einstweilen hat sich die Kom »
Mission vertagt wegen Ministerdiners , die am Dienstag und
Mittwoch Abend stattfinden . Es giebt allerdings Parteien , die
ihre parlamentarische Aufgabe erledigt erachten , wenn fie Geld
bewilligen und nebenbei bei den Ministern diniren . — Aus
den Verhandlungen am Montag Abend geht , so schreibt die
„Lib . Korresp . " , klar hervor , daß die Augweisungsbefugniß in -
folge des Verhaltens der Nationalliberalen in der Kommission
keine Mehrheit erlangen wird . Infolge dessen werden voraus -
sichtlich die konseroativen Parteien bei der Schlußabstimmung
zusammen mit dem Zentrum , den Freifinnigen und den
Sozialisten gegen das Gesetz im Ganzen stimmen , sodaß die
Nationalliberalen allein darauf sitzen bleiben . Alsdann ge -
langt keine Vorlage aus der Kommiision an das Plenum . In
letzterem wird alsdann voraussichtlich seitens der Konservativen
der Antrag eingebracht werden , das bisherige Sozialistengesetz
wiederum auf die Zeit von drei Jahren zu verlängern .

Koftalifteugefttzdebatte über Koftalistengefeddebatte .
Wer die ReichStagSberichte lieft , wird unwillkürlich an das
mittelalterliche Sprichwort erinnert : Alle Wege führen nach
Rom . Im Reichstag führen alle Debatten zum Sozialisten «
gesetz , die Jnitivanträge der Fortschrittler , die zweite Lesung
des Etats — bei jeder Gelegenheit entspinnt sich eine So -
zialistendebatte — ein Beweis dafür , wie der Sozialismus
und das Sozialistengesetz im Vordergrund des politischen
Interesses stehen , lind auch eine schlagende Widerlegung
des seltsamen Wahnglaubens , wenn das Sozialistengesetz aus
„ ewig " bewilligt sei , werde es keine Sozialistendebatten mehr
geben .

Mir der Kbg . Mindthorst über das Verhältniß der
Zentrumspartei zu anderem Parteien bei den Reichstagswahlen
denkt , geht deutlich hervor aus einer Aeußerung besselben auf
der Kaiholikenversammlung des Eichsfeldes und der Provinz
Sachsen in Heiligenstadt . Abg . Windthorst sagte nach der
„ Germania " wörtlich :

„Ueberall , wo es möglich ist . die zum Zentrum ge -
hörenden Männer bei den Wahlen durchzubringen ,
müssen die Wähler Mann für Mann an die Urne

melancholischen Dämmerdunkel , welche « ihn umgab , mächtiger
wie je und quälte ihn mit beklemmender Schwere . Sollte

er sie noch weiter zum Widerstand treiben , jetzt , wo er kein
Geld und keinen Kredit mehr hatte ? Wa « sollte das Ende

sein , wenn ihm keine Hilfe kam und wenn der Hunger ihren
Muth brach ? Und plötzlich sah er das Schreckbild diese «
trostlosen Ende « vor sich : Die Kinder sterben , die Frauen
weinen und die Männer kehren abgehärmt , hohlwangig und

bleich in die Grube zurück ! Er wandelte immer noch wie
taumelnd dahin ; seine Füße stolperten an den Steinen .
Der Gedanke , daß die Kompagnie die Stärkere sein könne
und daß er die Kameraden nur unglücklich gemacht , erfüllte
ihn mit unerträglichem Angstgefühl .

Als er den Kopf erhob , sah er , daß er sich beim

Voreux befand , des dunkle Massen sich unter den schwarzen
Schatten des Abends versteckten . Der . Vorhof glich mit den

unerkennbaren dunklen Gegenständen , die dort lagen , dem
Winkel einer verlassenen Festung . Sobald die Fördermaschine
feiert , scheint die Seele au «- den Gebäuden enflohen , und

zumal in dieser Stunde lebte nicht « mehr ; nicht eine Laterne

leuchtete, nicht eine Stimme war zu hören , und da «

Pusten der Hubpumpe glich nur noch einem ersterbenden
Röcheln .

Stephan betrachtete den öden Platz , und das Blut
wallte ihm wieder mächtig durch ' s Herz : Wenn auch die
Arbeiter Hunger litten , so mußte doch die Kompagnie ihrer -
seit « ihre Millionen angreifen . Warum sollte sie die
Stärkere sein in diesem Kampfe der Arbeit gegen da «
Geld ? Jedenfalls würde der Sieg ihr theuer zu stehen
kommen . Und von neuem packte ihn wilde Kampflust ;
selbst wenn eS sein Leben kosten sollte , mußte diesem
Elend ein Ende gemacht werden ; lieber sollten Alle
gleich umkommen, als so in Hunger und Roth dahin -
siechen . Manches , das er gelesen und halb verstanden ,
trat vor sei » Gedächtniß . Er erinnerte sich an Völker , die



treten ; wo die Wahl eines ZentmmSmannes nicht er «
reichbar ist , müssen wir Solche wählen , die dem Zentrum
am nächsten stehen . Sorgfältig müssen die Kandidaten
in jedem einzelnen Falle geprüft werden , und der Vorstand
der Zentrumsfraktion ist da gern bereit , mit seinen Er -

fahrungen und seiner Personenkenntniß an die Hand
zu gehen . Eines aber kann ich schon jetzt sagen :
wenn die Herren Konservativen , Freikonser -
v a t i v e n und Nationalliberalen sich ver¬
einigen , um uns zu vernichten , dann können sie nicht
unsere Stimmen für sich verlangen . Wer hat je gehört ,
daß man für diejenigen stimmen könne , die sich zu -
sammengethan haben , um uns todt zu schlagen , ( ©et -
fall . ) Ich bitte Alle , diese Gedanken mit nach Hause
zu nehmen . Keinem unsere Stimme , der uns vernichten
will l "

Diese Erklärung des Abgeordneten Windthorst enthält also
ein Absage an die Kartellparteien , wie sie deutlicher nicht ge¬
faßt werden kann . ) _ _ _

- - -
_

_ _
Im siichstsche « Landtag gab die E t a t S b e r a t h u n g,

welche vorgestern ( am IS . d. ) stattfand , den Sozialdemo -
k r a t e n , in deren Namen Liebknecht sprach , Gelegenheit ,
den G e g e n s a tz zu beleuchten , in welchen die sächsische Re -
gierung durch ihre Zustimmung zur preußischen Wirth -
schaflSpolitik und durch ihre Opposition gegen den
A r b e i t e r s ch u tz mit den Interessen des industriellen
sächsischen Volkes gebracht hat . Die Vertheuerung der
Lebensmittel lastet ganz besonders schwer auf Sachsen , und
dem Mangel eines ArbeiterschutzgesetzeS ist es zu verdanken ,
daß das gemüihliche Sachsen jüngst in den NeichstagSver -
Handlungen über die Berichte der Fabrikinspektoren
als das Land , in welchem die Kinderarbeit am meisten zu -
nimmt , eine so wenig beneidenswerthe Rolle gespielt hat .
Liebknecht beleuchtete natürlich auch noch andere der Be -
sprechung bedürftige Punkte — zum großen Aerger der H : rren
Kartellbrüder .

Keschriinkunge » der Koatitionsfreiheit der Ar¬
beiter . Trotzdem vor wenigen Tagen erst von dem Staats -
minister von Bötticher im Reichstage ausdrücklich in Abrede
gestellt worden ist , daß es in der Absicht der Regierung liege ,
das Koalitionsrecht der Arbeiter durch besondere Maßnahmen
gegen den Kontraktbruch zu beeinträchtigen , fangen die preußi -
schen Regierungen doch bereits an , in dieser Richtung vorzu -
gehen . Vorerst handelt es sich allerdings nur um Erwägungen
und Gutachten ; aber daß gegenüber einer bestimmten entgegen -
stehenden Erklärung des Ministers solche Gutachten überhaupt
eingefordert werden , ist bezeichnend genug . Wie die „ V. Zta . "
mittheilt , hat der Oberpräsident von Westpreußen die am 25 .
November zusammentretende westpreußische Gewerbekammer

zur Begutachtung darüber aufgefordert , ob Vorheugemaßregeln
gegen Arbeiterausstände geboten erscheinen , und welche . Bei
der Beantwortung dieser Frage soll hesonders berücksichtigtwer «
den , ob der Vertragsbruch von Seiten der Arbeiter unter

Strafe zu stellen , sowie den Polizeibehörden die Befugniß bei -

zulegen ist , Vertragsbrüchige Arbeiter auf Anrufen der Ge -

schädigten im Wege des Zwanges in das ArbeitSverhältniß zu¬

rückzuführen und ob Arbeitsbücher einzuführen sind . Auch die

Freizügigkeit will man , wie es scheint , wieder einschränken .
Wenigstens ist der Gewerbekammer die weitere Frage vorge -
legt , ob es erforderlich und angängig fei , der „ Sachsen -
gängerei " durch gesetzliche oder sonstige Maßnahmen entgegen
zu wirken .

Mit dem Mfenbahn - Zonentarif soll nun auch in
Deutschland ein Versuch gemachl werden . Die Hessische Lud -

wigSbahn ist , wie der „ Köln . Ztg . " aus Mainz geschrieben wird ,
der Sache insofern näher getreten , als sie zunächst für die
Strecke Mainz - WormS das muthmaßliche Verkehrs - und Ein -

nahmeverhältniß nach Dr . Perrot ' s Zonentarif gegenüber dem

jetzigen Tarife berechnen läßt . Je nach dem Ausfall soll ge «
eignetenfallS mit Perrot s Vorschlägen ein Probeversuch für
diese Linie gemacht werden .

Durch das Schmeine - Ginfuhrv erbot wird Berlin in

tanz
außerordentlichem Maße betrossen . Seitens des diesigen

Magistrats war deshalb am 18. Oktober d. I . an den Reichs -
kanzler eine Eingabe wegen Zulassung von Steinbrucher
Schweinen in Berlin und anderen deutschen Städten mit ähn -
lichen Schlachteinrichtungen gerichtet worden . Jetzt ist dem
Minister für Landwirthschaft -c. , dem die Angelegenheit seitens
des Reichskanzlers überwiesen worden war , die Eingabe über -
antwortet worden . Der Minister hat dem Magistrat mitge -
tdeilt , daß nach den hier eingegangenen Nachrichten die ungarische
Regierung die Aussuhr von Schweinen aus Steinbruch nach
Deutschland fistirt hat infolge der gegenwärtig auch in ganz
Ungarn weit verbreiteten Maul - und Klauenseuche . Aus diesem
Grunde könne eine Ausdehnung der Dispensation , wie sie der
Montanbevölkerung in Oberschlesien gewährt wurde , welche
überdies während der Dauer des ungarischen Ausfuhrverbots
gegenstandslos wäre , nicht erfolgen , da die Einführung der An -

steckung verdächtiger Schweine aus veterinärpolizeilichen Gründen

nicht gestattet werden dürfe .

ihre Städte in Brand gesteckt hatten , um den vor -

dringenden Feind aufzuhalten ; an Mütter , die ihren
Kindern auf dem Straßenpflaster den Kopf zerschmetterten ,
um sie vor Sklaverei zu retten ; an Männer , die vorge -

zogen , zu verhungern , ehe sie das Brot der Tyrannei ge -

geffen . Dies Alles regte ihn auf und aus seiner schwarzen
Traurigkeit entwickelte sich eine rosig frohe Laune , die alle

Zweifel verscheuchte und ihn sich seiner Muthlosigkeit
schämen ließ .

Und in dieses Wiedererwachen des Vertrauens an die

Zukunft spielte die stolze Freude hinein , daß er der Chef
der Anderen sei, dem sie selbst bis zur Opferwilligkeit ge -
horchten . Dies stolze Bewußtsein hob ihn an und zog ihn
in den Traum des endlichen Triumphes , wo er die Haupt -
rolle spielen werde . Schon vergegenwärtigte er sich eine

Szene von erhabener Größe und Bürgertugend , wie er die

ihm angetragene Macht ablehnen und die Autorität in die

Hände deS Volkes legen wolle .

Eine Stimme weckte ihn aus seinen Träumen . Es war

Maheu , der ihm erzählte , daß er das Glück gehabt , eine

prächtige Forelle zu fangen , die er um drei Francs verkauft
habe ; �ie Frau wird alfo doch eine Suppe kochen können !

Stephan ließ den Kameraden allein nach dem Dorfe zurückkehren
und ging zu Rasseneur . Dort setzte er sich zu dem schweig -
samen Souvarine , und nachdem die letzten Gäste sich ent -

fernt hatten , erklärte er , er wolle sofort an Pluchart
schreiben , es müsse eine geheime Zusammenkunft der

Minenarbeiter berufen werden , denn der Sieg ihrer Sache
sei gewiß , sobald Alle der Internationale beigetreten
wären .

Viertes Kapitel .
Die Versammlung sollte bei der Wittwe D- - sir im

„Lustigen Bruder " am Donnerstag um zwei Uhr abgehalten
werden . Die Frau war außer sich über die Roth ihrer
„Kinder " , wie sie die Bergleute nannte , und ihr Zorn

wuchs von Tag zu Tag , je seltener die Besuche in ihrem
Lokale wurden . Niemals hatte ein Streik so wenig Durst
gehabt. Die Säufer selbst schlössen sich daheim ein ,
aus Furcht , daß sie dem gegebenen Losungsworte der Mäßig -
keit zuwider handeln möchten. Die breite Straße von

Ueber da « Schicksal der peter » ' scheu Krpedttia «
fehlt noch immer sichere Nachricht . In Witu wußte man Ende
Oktober nichts von einem unheilvollen Ausgang der Erpedition .
In einem dem „ Hann . Cour . " von dort zugegangenen Briefe
( mit dem Poststempel Aden , 2. November ) wird die Verbrei -
iung der Peters ungünstigen Nachrichten auf die „Machen-
schatten der Engländer " zurückgeführt . Der Briefschreiber hatte ,
entgegen den beunruhigenden Gerüchten , von Wagalla - Leuten
die Mittheilung erhalten , Dr . PeterS sei glücklich bis an den
Kenia gekommen , er habe nur einen einzigen kleinen Zu -
fammenstoß gehabt . Aus dem Briefe theilen wir folgende
Stellen mit :

. . . . Also Dr . PeterS mit seiner Kolonne geht es , soweit
überhaupt Nachrichten da find , gut . Herr Kapitänlieutenant
Ruft hatte den Befehl , mit den zurückgelassenen Sachen , größten -
theils wohl Tauschartikeln , sobald er genügend Boote besaß ,
nachzukommen . Ruft hatte sich Boote besorgt und fuhr munter
den Tana hinauf . In Kmakombe in Tana , wo er einen Tag
rastete , wurde er von einem großen Unglück betroffen : er
brannte ab mit fast sämmtlichen Lasten ( Tauschartikeln ) , welche
für später überhaupt nicht zu entbehren waren . Glücklicher
Weise ist es inzwischen Herrn Oskar Borchert gelungen , diesen
so empfindlichen Hieb für die deutsche Emin Pascha - Expedition
zu pariren und den gehabten Verlust wieder völlig auszugleichen .
Herr Borchert , welcher sich auf der Reise zu Herrn Dr . PeterS
mit seiner komplet ausgerüsteten vmüglich bewaffneten Kara¬
wane auf dem Tana befand , und glücklich war , endlich von
der Küste fortzukommen , erhielt die Nachricht von dem
Rusi ' ichen Unglück und reiste sofort mit seinen Leuten zur
Küste , erwarb für die verbrannten Sachen neue und geht heute
in Eilmärschen mit ' . seiner Expedition , über 200 Lasten trans -
portirend , zu Dr . PeterS .

Auch dieser Bnef giebt über die Nachricht vom Untergange
der Expedition noch keinen zuverlässigen Aufschluß . Die Todes -
nachncht auf englische „Machenschaften " zurückzuführen , ist
jedenfalls ganz absurd . Den besten Gegenbeweis liefert die
folgende, soeben von der „ Nordd . Allg . Ztg . " veröffentlichte
Mittheilung :

Der deutschen Regierung ist durch Vermittelung der hiesigen
englischen Botschaft Abschrift eines Schreibens vom 9. d. M.

zugegangen , welches die „Kaiserlich Britische Ostafrikanische
Gesellschaft " anläßlich der Ermordung Dr . PeterS an Lord
Salisbury gerichtet hat und in dem die Direktoren der ge -
nannten Gesellschaft ihrem tiefen Bedauern über das beklagenS -
werthe Ereigniß Ausdruck geben und gleichzeitig dem Marquis
von Salisbury mittheilen , daß Alles , was nur in der Macht
der „Gesellschaft " stände , geschehen würde , um die Mörder des
Dr . Peters zu entdecken und zu bestrafen .

Frankreich .
Paris , 19. November . Deputirtenkammer . Nach voll¬

ständiger Konstituirung des Bureaus hielt heute der Kammer -

Präsident Floquet eine Ansprache an die Abgeordneten , in

welcher er sagte , er werde sich bemühen , das Vertrauen seiner
Kollegen zu verdienen . Er werde ohne Rücksicht auf seine
persönlichen Neigungen Allen die Freiheit der Tribüne sichern .
Er konstatire, daß das republikanische Frankreich den Willen

geäußert habe , seine Mandatare in Einigkeit zu sehen . ( Bei -
fall.) Schließlich richtete Floquet den Appell an die Abgeord -
neten , daß sich die gesammten Kräfte der Demokratie einmüthig
um die Regierung der Republik schaaren mögen . Hierauf ver -
las der Ministerpräsident Tirard die Erklärung der Regierung .

Paris , 19. November . Die in der Deputirtenkammer
verlesene Erklärung der Regierung entspricht den darüber bereits

gegebenen Andeutungen , indem hervorgehoben wird , daß die

Regierung eine Politik der Geschäfte verfolgen und die Wünsche
des Landes nach Beruhigung zu befriedigen bestrebt sein werde .

Frankreich wünsche die Ausiechterhaltung des Friedens und
werde seine Rüstungen einzig und ollein zum Zwecke der Ver -

theidigung fortsetzen .

Ketgie « .
MonS , 19. November , Nachts . Die SchwurgerichtSver -

Handlung gegen Pourbaix und Rouhette , welche am 5. d. MtS .

begann , wurde heute zu Ende geführt . Pourbaix wurde von
der Anklage , Dynamit kolportirt und in Reden und öffentlichen
Anschlägen der Aufreizung der Bevölkerung sich schuldig ge -
macht zu haben , freigesprochen , wegen der übrigen ihm zur Last
gelegten Vergehen aber zu 2jährigem Gefängniß und 100 Fr .
Geldbuße verurtheilt . Gegen Rouhette wurde auf dieselbe
Strafe erkannt .

Türkei .

Ein kranker Mann ist nach einem seit vielen Jahrzehnten
eingebürgerten Vergleiche oder Gleichnisse die Türkei oder der
Sultan . ' Wann der Name zum erstenmal auftauchte , das
wissen wir nicht ; jedenfalls war er schon im ersten Viertel

dieses Jahrhunderts gebräuchlich und ist eine russische Erfin -

dunjj . Seit den Zeiten PeterS des Großen , oder genauer aus -
gedrückt : feit das in dem sogenannten Testamente Peters des
Großen niedergelegte Welteroberungs - Vrogramm das bis auf
den heutigen Tag streng eingehaltene Programm der russischen
Regierung geworden ist , arbeitet Rußland ununterbrochen an

Montsou , welche bei den Bergmannsfesten voll so viel

lustigen Volkes wimmelte , lag stumm in trostloser Oede .

Kein Bier wurde mehr in den Schänken gereicht . Bei

Casimir und im Cafe „Fortschritt " standen die Wirthe
bleichen Angesichts vor den Thüren und blickten auf die leere

Chaussee ; und in Montsou selbst , überall , vom Wirthshause
Lenfant bis zum Cafe Piquette , vom Cafe Tison bis zu der

Schänke „ Zum abgeschnittenen Kopf " , war Alles verödet ,
nur das Cafe „ Saint - Elvi " , wo die Aufseher verkehrten ,
schänkte noch ein paar Schoppen ; sogar der „ Vulkan " war

leer und die Sängerinnen fanden keine Bewunderer mehr
und keine Liebhaber . Es war wie Trauer über das ganze
Land ausgebreitet .

„ Der Kukuk soll die Gendarmen holen ! " rief die

Wittwe Desir , indem sie mit beiden Händen auf die Hüften
schlug, „die sind an Allem Schuld ! Mögen sie mich ein -

sperren , wenn sie wollen , aber ich muß ihnen einen Possen
spielen. "

„ Gendarm " war der Ausdruck höchster Verachtung in

welchem die starke Frau Alles , was Obrigkeit , Behörde ,
ChefS hieß , -kurz Alle , welche sie für die Feinde des Volkes

hielt , zusammenfaßte . Sie war hoch erfreut , als Stephan
sie um ihren Saal bat - ihr ganzes Haus gehöre den Ar -
heitern , sie nehme nicht einen Sou Miethe und sie werde

auch die Einladungen versenden , weil es das Gesetz so haben
will . UebrigenS , wenn das Gesetz nicht zufrieden ist, desto
besser , da wird man einmal ihr Mundwerk sehen ! Am

nächsten Tage brachte der junge Mann ihr an fünfzig Briefe
zum Unterzeichnen , welche er durch Nachbarn , die schreiben
konnten , hatte kopiren lassen , und man sendete diese Briefe
an die Delegirten der verschiedenen Kolonien und an andere

sichere Männer . Die darin genannte Tagesordnung war die

Berathung , ob der Streik fortzusetzen sei oder nicht ; aber
in Wirklichkeit rechnete man auf Pluchart und hoffte , daß
derselbe mit einer Rede die Arbeiter in Masse für die Znter -
nationale anwerben werde .

Am Donnerstag früh wurde Stephan von Unruhe er -

griffen , als er den freund noch nicht ankommen sah , trotzdem
dieser telegraphirt hatte , daß er schon am Mittwoch Abends

eintreffen wolle . WaS mochte vorgehen ? Er war untröstlich ,

der Zerstörung der . . . . ei . Was Gewalt und Lift thrn b

das hat die russische Regierung seit nun nahezu ziiei JW

Hunderten gethan , um die Existenz der Türkei zu zerstören

zu untergraben . Und eins der Hauptmittel der Unlergravuq
ist die Verbreitung der Mythe , daß das osmanische Reich '

die Türkei — keine Lebenskraft mehr besitze , ein „kranl
Mann " sei , der nicht mehr genffen könne . Unb es ist derno

fischen Diplomatie gelungen , den übrigen Regierungen
Glauben an das unheilbare Siechthum der Türkei wirklich

zubringen und sie zu einer , diesem Glauben enisprechenden Mm

der Bevormundung — oder sagen wir : der Krankenpflege zu o-

stimmen . Und das ist der größte Trhimphderruffischen Eroberung *

Politik in der onentalischen Frage , welche gleichbedeutendin �
dem Bestände deS ottomanischen Reichs . Die aus ftnew 0>w»

ben entsprungene Politik der Bevormundung und Krani�
pflege , bat der Türkei hundert Mal mehr geschadet , als .
Armeen Rußlands . Militärisch hat Rußland fiä)„ pe Li5
schwach gezeigt und bei sämmtlichen neueren Türkenttieg�
waren die Türken den Russen militärisch überlegen , undj ®»�
trotzdem der Ausgang regelmäßig ein für Rußland
war , so ist dies einzig und allein der europäischen j ~- r
zu verdanken , welche der Türkei in die Anne fiel , weil pc .
den „ kranken Mann " glaubte , und ben „ kranken Mann °

nicht seinen eigenen Entschlüssen und Kräften überlassen kouo

So oft die russischen Armeen geschlagen waren , wurde die stegrelv
Türkei von ihren fürsorglichen „ Freunden " anHänden undFuben a

packt und so gut „gegflegt " , daß die geschlagenen Rm

sich wieder iammeln und dem siegreichen „ kranken
wieder ein Stück Fleisch aus dem Leib schneiden konnten .

Mit anderen Worten ; wenn die Türkei nicht als
Mann " behandelt würbe, hätte sie sich längst , aus cjess'
Kraft , der russischen Angriffe entlebigt und das Gespenst
orientalischen Frage schwebte nicht fortwährend über dem i

ängstigten Europa . w
Ganz ähnlich wie mit der Türkei ergeht eS nm

europäischen Frieden , der auch ein „ kranker Mann " unb �

falls auf dem besten Wege ist , von feinen fürsorglichen Kca«

pflegern und Freunden „ todtkurirt " zu werden .
Wie die Türkei unter dem Glauben an ihre einsp

Krankheit leidet , so ist der Friede unter dem Glaadt

Herren Staatsmänner , daß er ohne ihre fürsorgliche P>

zu Grunde gehen müsse .
Könnten die Herren Staatsmänner sich einmal dazu . .

schließen , den europäischen Frieden sich selbst zu ubss �
statt fortwährend daran herum zu doktern , so wurde

�
europäische Friede , dank dem tiefen FriedenSbedürfni » �
europäischen Völker , felsenfest dastehen — gerade
Türkei , wenn sie von ihren „ Doktoren " aufgegeben *

oder sich dazu aufraffen könnte , dieselben zum Tempel
»u jagen .

In Wirklichkeit ist die Türkei ebens o wenig „ein d"
jj

Mann " , wie der europäische Friede . Gefährlich sind » m

Herren Doktoren .

Amerika . «
N e w - N o r k , 19. November . Ein Telegramm am* �

de Janeiro bestätigt , daß die provisorische Regierung
Manifest an das Volk erließ , in welchem der Sturz deS

reichs , die Aufhebung der Monarchie und die EinfetzunS .
provisorischen Regierung angezeigt wird . Das Haupfiw�
provisorischen Regierung sei , die Ordnung , die Freihsssizz
die Rechte der Bärger aufrecht zu erhalten und EinheM"�
wie Fremden die Sicherheit ihres Lebens und EigenlW " Lz
garantiren . Das Manifest konstatirt ferner , daß die �
die Marine und die Justiz wie bisher in Wirkfamke » �
werden und spricht die Aushebung des Senats « yj !
Staatsraths , sowie die Auflösung der Kammer aus . L.

# . p . . . >r * nr\ — ,
verkündet das Manifest , daß die provisorische Regier»"�
betreffs der inneren und auswärtigen öffentlichen Schulz �
alle sonstigen bestehenden gesetzlich eingegangenen Verpfl «*
streng respekliren werde .

Aberstlder KoMWevprozeß .
2. Tag der Verhandlung .

Fortsetzung des Verhörs der Angeklagten . Sämmtlichc
klagte sind anwesend . . F

Grimpe : Ich wurde aus Berlin ausgewiesen �

dann in Paris . Dorthin ist mir die „ schwarze Liste "
worden . Ich habe sie nicht in Gebrauch genommen . �
dabei mitgewirkt . Die sozialistischen Schriften sind sev
Zeit in meinem Besitz . Sie sind bei meiner Reise nach �
selb von der Steuerbehörde beschlagnahmt , aber wieöff

geliefert worden . Das Statut der sozialistischen Partei >

Schweiz ist mir nach Paris zugesandt , um event . eine

zu gründen . Die „ schwarze Liste " ist mir jedenfalls
worden , um das Eindringen schlechter Elemente �
verhindern . — Ich kam 1886 wieber nach Deutsch - a ' f �
nicht der Reichsangehörigkeit verlustig zu gehen

denn er hätte gern mit Pluchart vor der Versammlung �
Unterredung gehabt . Um neun Uhr früh ging � ( $
Montsou , meinend , der Ermattete möchte vielleicht , V�mzis
im Voreux aufzuhalten , direkt dotthin gegangen sein-

Frau Desir rief ihm entgegen : , F'
Ich habe Ihren Freund noch nicht gesehen- �

Alles ist bereit . Kommen Sie , ich will Ihnen
zeigen . " .

Sie führte ihn in den Ballsaal . Die Dekoration �

dieselbe geblieben : die beiden Guirlanden trugen
Mitte die Krone aus bunten Papierblumen ,
goldeien Pappschilden standen rings an der

' S' i ",
Namen der Heiligen . Man hatte die Tttbüne der

kanten aus ihrer Ecke entfernt , einen Tisch und drei Zz;

dorthin gestellt für das Bureau , und davor liefen

über den Saal Reihen von Bänken bis zum entgegeng
Winkel .

„Vorttefflich ! " erklärte Stephan . «„usc
„ Und wissen Sie , Sie sind hier ganz bei sich äu

sprechen Sie , so viel und so lang Sie wollen . �
Gendarmen kommen , ich stehe Wacht und lasse R- e

ein . " , ¥

Trotz seiner Sorge mußte er lächeln , so ungey jji

ihm die energische Frau mit ihrem kolossalen Ums
�

Da traten Rasseneur und Souvarine ein , unv
�

willkommte sie, während die Wirthin sich entfernte . � �

die Maschinisten feierten nicht ,
kommen . Rasseneur schien seit

war nur aus Neüfli� �

Zwei Tagen ver g. t ( t

nne , der die Nacht über im Voreux gearbeitet�hat�
. . . . . . . . . . . . . . . � .
sein breites fettes Gesicht hatte das gemüthliche Lache

loren .

. . Pluchart ist noch nicht da ! " rief Stephan . w

Rasseneur wendete sich ab und murmelte zw flv

Zähnen : . ,t
„ Das wundert mich nicht , ich erwarte lyn n > �

„ Wieso ? " . . n �
Er drehte sich entschlossen um , blickte den jung

gerade an und antwortete : , ipssl
„ Weil auch ich ihm einen Brief geschrieben � 1

Du eS wissen willst , und zwar einen Brief , in w
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£ jff wurde mir bei der U- barftedelunz aehoifen . Von der

�«non oder der Pariser Partei ist die Druckerei nicht in ' S
äecufen . Als Tischler konnte ich mich in Darmstadt

«abliren . weil mir die Behörde zu viel Aufmerksamkeit

Iii 18 ®7 übersiedelte ich nach Dcutschlrnd , zuerst nach
°' n' Dort habe ich Verbindungen mit Papierhändlern : c.

�"»uvst , auch mit Schumacher geschäftlich verhandelt . Auf
2°nlafsung von Harm kam ich nach Elberfeld , wozu ich
Fntlich wenig Lust hatte . Auf meinen Wunsch blieb mein

. � geheim und ich wurde als Herr Müller bei Berle vor -

3U t <« Veranlassung der Reichstagsfraktion oder der

»ii ? ? Partei geschah meine Ueberfiedelung nicht . Wenn ich

bint ? bie Untersuchungshaft oder die Briefsperre geschä -
!i?i« ? » �n, wäre das geliehene Geld schon längst zurücker -

U 2m Neanderthal war ich nicht : BelleS muh sich geirrt

bi. siti-tr ainer Versammlung wegen des Flugblattes „ An

z Zahler Deutschlands " habe ich nicht Theil genommen ; ein

Wi, . ' ft mir ins Haus gebracht worden . Von der Ab -
Mö des Flugblattes hatte ich keine Kenntnife . In der

•isceien Presse " wurde es nicht gedruckt . Die Druckerei ist
Pnoateigenihum und hat mit der sogenannten örtlichen Ver -

Sil ' uichts zu thun . Ein unverbotenes Flugblatt habe

(jT, �«druckt, ebenso das Landsturmlied . Ich bestreite , daß
«,?. ckuigblatt " „ Unschuldig verurtheill " bei mir gedruckt oder

»rrP � wurde . DaS in Lüdenscheid verbreitete Flugblatt

b-s« hl wurde bei mir gedruckt , als ich in UntersuchungS -

i»i k "1" Dasselbe wurde nicht verboten . In meiner Druckerei

m. b ergestellt , was meinen Namen nicht trägt . Wenn

iiiif, r. t Flugblatt „ An das arbeitende Volk " mein Name

b»niK l >obe ich es nicht gedruckt . Meine Setzer sollten
b?w <? » « ruommen werden . Ich habe gar nicht die Typen zu

Flugblatt . In keiner Weise habe ich dabei mitgewirkt .
Konzen gegen mich erhobenen Anklagen sind grundlos .

niiJp aase : Ich habe ein Flugblatt verbreitet , das ich von
kannten erhalten , ohne den Inhalt zu kennen . An

»ord �I»wwlung bei Piepenbrink , wo ein Roman vorgelesen

«thmigt
� Dheil genommen . Dieselbe war polizeilich ge -

�1
Skbn : Die Flugblätter in einer Kiste habe ich auf Ver -

iibJ ' eines Unbekannten in meine Wohnung geholt und

ZZ�, aus Finke ' s Laden . Nach zehn Minuten habe ich auf
. . rissen eines Unbekannten die Kiste geöffnet . Bei dem Ver -

1 der Flugblätter habe ich mir nichts gedacht .

»ooe Staatsanwalt beantragt die Vernehmung Neumann ' S ,
bie Vertheidigung protestirt , aber den Protest wieder

Z! 1381 wurde ich aus Berlin ausgewiesen .
mir gefundenen Schriften habe ich nach und nach an -

H�eumann :
wL«! mti gewnd . . . . .

Abonnent des „ Sozialdemokrat " war ich so lange , bis
if �Mrement als strafbar erachtet wurde . Druckschriften bekam

Äij Zssach zugesandt . Bei Stehr und Schlösser verkehrte ich.

�Sjukler habe ich Bett und Brod getheilt . Der „ Rothe
di-J, wurde mir aus Zürich zugesandt mit dem „Sozial -
peri- Mit der Gründung der „ Freien Presse " habe ich

nichts zu thun . Wechsel für Harm habe rch akzeptirt
. 1« n ®rl5runu

*

bi7T ? om Präfidenten gerügt . ) Von den Flugblattern „ An
z. - Wohin Deutschlands " ist mir nichts bekannt . Bei mir

b,„� sich die Verbreiter mcht gesammelt . Ich hatte aller -

k-ufie �u- ch aber nur von Leuten , die Tabak oder Zigarren

�
Die Vertheidigung macht geltend , daß vom „ Rothen Teufel "

� « ne Nummer erschienen ist .

izvoebet : Der „ Rothe Teufel " wurde von Zürich aus ver -

Jj'at. gS ist nur eine Nummer erschienen . Dieselbe ist wohl
Zahlreiche Personen versandt worden .

�,Harm: Von dem Bestehen einer örtlichen Verwaltung
Ä u' chtS . Nach Langenhaus bin ich infolge der öffent -
Tri ? Aufforderung gegangen . Durch Gilles wurde ich ver -
fco« ii . wewen Namen als Verleger der „Fr . Pr . " herzugeben ,' J a> zuerst nicht wollte . In Bezug auf den UnterftützungS -s-nds llfil • &' ' 4llu-' 4 UUJ wcu ♦wiin | *upuii
In heI ,i,e°e ich mich den gestrigen Ausführungen Bebels an .

�rn an N�siützungsfonds habe ich mich nicht gewendet , fon -
iWf » i ebel persönlich , nachdem zuerst mein Gesuch an den

m abselehnt worden .

"sifeuna�f *
i erklärt , daß das Geld wohl aus dem Unter -

�twortlich� ' gekommen , aber unter seiner persönlichen Ver -

�ÄVon der „ schwarzen Liste " hatte ich h- ine Ahnung .
dir Anregung bei Bebel wurden zwei Personen aus
a»f f ; , , Bestrichen . Die Fraktion hat keinen Einfluß�

»schwarze Liste " .
ta j�e bei : Die Fraktion hat mit der „ schwarzen Liste " nichts

stiiu.�a r w : Wie die Streichung der beiden Namen bemerk -

Vrn �be , weiß ich nicht . Ueber die Betheiligung von

�' Elberfeld am St . Gallener Kongreß verweigere ich die

ich I , ich war habet . Von dem Flugblatt weiß ick nichts ;

���uch�ade�elheiligt�onnt��uc�ttchl��b�oli -
�i' �eten, nicht zu kommen . . . Jawohl ! Ich bin der

»&>, , % daß wir unsere Sache selbst auSfechten sollen ,
Uns an Fremde zu wenden . "

ItzQe fr�an zitterte vor Zorn , und dem Andern fest ins
> blickend , versetzte er mit bebender Stimme :

" Das hast Du gethan ? Das hast Du gethan ? "

Sta, . ' baS Hab ' ich gethan ! Und doch weißt Du , daß ich
»nd a?etl tn Piuchart setze, der ein schlauer Patron ist
i »n» tüchtiger Kerl , mit dem man etwas machen
�vliu' . ' ' �ber , siehst Du , ich huste auf Eure Ideen ,
ich Regierung , all ' das Zeug , ich huste darauf ! WaS

H b f ka6 der Bergarbeiter besser behandelt werde .

»nd � Zwanzig Jahre unten gearbeitet und so viel Elend

dof�de Qual geschwitzt , daß ich mir geschworen habe ,
�iten ' U u>irten , daß die armen Kerle , die noch darin ar -

Wj ' us besser haben sollen . Aber mit Euren Geschichten ,
thest ich, erreicht Ihr nicht daS Geringste ; im Gegen -
äBrit'n v verschlimmert daS LooS des Arbeiters . . .

"sitb' s T ber Hunger zwingen wird , wieder einzufahren ,
�usen-I - »och schlechter gchen . Wie man einen fortge -
Echlz . Hund, der in seine Hütte zurückkommt , mit

v- iP. �u empfängt , gerade so wird Euch die Kompagnie

stehst heißen. . . . Und das will ich verhüten , ver -

� �ch laut , stand kerzengrade mit vorgestrecktem
bioer ,, "uf seinen gedrungenen Beinen ; sein gerader , anstän -

sich deutlich in den

von seinen Lippen
Ir' ten an deaktischer Sinn bekannte sii
stossep. �n, welche ohne Anstrengung . . .

Pia?61 c8 nicht thöricht , zu vermeinen , daß man mit

$Iat lft®e 0�e8 Bestehende umstoßen , den Arbeiter auf
Öe8 Herrn stellen und das Geld theilen könne , wie

??ben ». ? Hpfel theilt ? Tausende von Jahren vielleicht

» 9e ibw wCv ®' ehe sich diese Träume realisiren . Man

s �cheitxs . ch Ruhe geben mit den Wunderthaten ! DaS

Sriade
n,enn mt * n � n' <stt b' e Rase zerstoßen wolle ,

Äen uBh
vorwärts marschiren , mögliche Reformen ver -

"eiterz ; be ' jeder Gelegenheit mühen , das LooS des
n den Grenzen des Erreichbaren zu verbessern .

( Fortsetzung folgt . )

zeilich überwacht wurde . De » „ So . rldemokra ! " erhalte ich ie ,
zahle aber nichts dafür . Von I,e, . vyn >. . „. »! t ich ö( j M. , weiß
aber nicht mehr , ob es für die „ Fr . Pr . " war oder für den
Hasencleverfonds . Für Letzteren eingegangene Gelder habe ich
an Bebel gesandt und darüber in der „ Fr . Pr . " quittirt .

Hagedorn : Vorbestraft bin ich nicht , daS bestreite ich
entschieden . Die verbotenen Schriften wurden mir von Unbe -
kannten in ' s Haus gebracht . Ein Packet aus Rendsburg habe

ich nicht erhalten . Mit Schumacher stehe ich nicht in Ver -

bindung .
Hof : Ein Packet aus Rendsburg habe ich erhalten und

verbrannt . Die zehn Nummern des „ Sozialdemokrat " wurden
mir in die Tasche gesteckt , von wem , weiß ich nicht .

HohnSbehn : Ein Packet aus Rendsburg mit Druck -
schriften habe ich erhalten und verbrannt . Daß es für Förster «
ling war , habe ich früher gesagt , um mir keine Unannehmlich -
leiten zuzuziehen . Die Angabe ist unrichtig .

Auf Antrag der Staatsanwaltschaft wird diese Aussage zu
Protokoll genommen .

Auf die Vernehmung des Zeugen Försterling wird ver -
zichtet .

Es wird nun die Aussage des vom persönlichen Erscheinen
entbundenen Horeyseck verlesen . Danach bekam H. ein unbe -
stellleS Packet aus Rendsburg : die Schriften darin enthielten
nichts Unerlaubtes . Die Schriften habe er verbrannt . Wacker -

Hägen in Rendsburg kenne er nicht .
Hüttenberger : Mitglied des Lokalkomitees bin ich

nicht gewesen , aber Kassirer einer Krankenkasse ; deshalb wohl
der Jrrthum . Bei den Wahlen war ich thätig : bei Stehr und
Schlösser habe ich verkehrt und auch aus die Spitzel aufmerksam
gemacht . Geheime Versammlungen wurden bei mir nicht
abgehalten . An der ersten Gründung der „ Fr . Pr . " war ich
insofern betheiligt , als ich Abonnements annahm . Als Harm
sich daran betheiligte , habe ich mich weiter nicht mehr um die

„ Fr . Pr . " bemüht . Die Versammlung in Mettmann hat nicht
stattgefunden , weil die Polizei anwesend war . In Langenhaus
war ich , habe aber nie bei der Wahl eines Kongresses mitge -
wirkt . Von den Flugblättern weiß ich nichts . Die „ Londoner
Freie Pr . " wurde mir von Gilles gesandt , der mit durch meine
Befürwortung Redakteur wurde . Das Blatt habe ich nur an

zwei englisch sprechende Herren gegeben , was jedenfalls von
einem Spitzel an Kommissar Kammhoff berickitet wurde . Von
einem Verbot des Blattes weiß ich nichts . An Frau Mülhaus
habe ich Geld gegeben , das ich sammelte : die Geber habe ich
notirt , ohne fie erst zu fragen ; nachher erst habe ich das Geld
bekommen .

Jeup : Ich war Redakteur der „ Freien Presse " . An
der Wahl des KongreßvertreterS habe ich nicht Theil
genommen . Von dem „ Gedenkblatt " weiß ich nichts , nehme
aber an , daß es in Zürich hergestellt wurde . Im Neanderthal
war ich, aber es war keine Versammlung . Den „ Soz . " habe
ich erhalten , jedenfalls damit ich über die Lage in Deutschland
unterrichtet würde .

I s e r l o h : Die „ Geheimschrift " ist blas ein Versuch
stenographischer Schrift Stolze ' schen Systems . An Harm habe
ich 50 M. gesandt , die ich für den Hasencleverfonds gesammelt
hatte . Neumann habe ich geschäftlich unterstützt , indem ich bei
ihm Zigarren kaufte . Die Notizen in meinem Taschenbuch
werden wohl davon herrühren , daß ich Gelder für Wahlzwecke
einnahm . L. Tauscher ' s Adresse habe ich aufgeschrieben , als
Deckadresse konnte ich sie aber doch nicht benutzen , weil
Tauscher zu bekannt ist . Andere Namen habe ich notirt ,
um vielleicht Redner für öffentliche Versammlungen zu
engagiren . ,

Kaiser : Meist habe ich kennen gelernt . Im Neander -
thal war ich nicht . Am FastnachtS - Dienstag war ich in einer
Wirthschaft , wo ich einem konservativen Herrn sagte , mein
Portemonnaie sei die Parteikasse . Mit dem „Parteisäckel " , worin
150 Pfennigstücke waren , habe ich nur Scherz getrieben . Abon -
nent des „Sozialdemokrat " bin ich nicht , habe auch nie mit

Zürich in Verbindung gestanden . Die Briefkastennotizen im

„ Soz . " kann ich mir nicht erklären .
K ö s s e r : Ich verkehre bei Stehr , wenig bei Schlösser .

Wer Kongreßdelegirter war , weiß ich nicht , habe auch nicht
mitgewählt . Die verbotenen Schriften habe ich leihweise von
einem Freunde erhalten , dessen Namen ich nicht nennen will .

K ö st e r : An geheimen Versammlungen habe ich nicht
Theil genommen ; gesammelt habe ich nur für Hasenclever .
Meine Frau hat die Papiere ThielmannS weggebracht .

Kolbe , gen . Hülle : An geheimen Versammlungen habe
ich nicht Theil genommen . An der Gründung der „ Fr . Presse "
habe ich nicht eigentlich mitgewirkt . Weil ich Schriftsetzer bin ,
wurde ich jedenfalls von Dr . Schmidt zu Rothe gezogen .
Gilles , der die „ Freie Presse " gründete , hat mich und andere

Parteifreunde ersuckit, für das Abonnement zu sorgen . Später
erst trat ich als Reporter ein . An Versammlungen wegen
her „ Freien Presse " habe ich insofern Theil genommen ,
als ich mehrmals mit Gilles und anderen Personen darüber
sprach . Dm „ Soziald . " erhielt ich mitunter , ohne darauf
abonnirt zu sein . Ich bin nicht geständig gewesm , Abonnent

zu sein , wie es in der Anklageschrift heißt . DaS ist ein be -
dmklicher Jrrthum , Herr Staatsanwalt !

Es wird durch die Akten festgestellt , daß in der That ein

Jrrthum vorliegt .
Kolbe gm . Hülle : Ich wundere mich , daß von der

Post ein Anweisungsformular ausgeliefert wurde . Geschriebm
habe ich dasselbe nicht .

KowakowSky : An geheimen Versammlungen habe ich
nicht theilgenommen ; das vorgefundene Kongreßprotokoll habe
ich wohl gekauft .

Küpper : Schriftführer der örtlichen Verwaltung war ich

nicht . Den „ Soz . " erhielt ich verschiedentlich zugeschickt , ohne dafür
zu zahlen . Die bei einer Haussuchung bei meinen Eltem gefundmen
500 - 000 M. gehören inir nicht . An Grillmberger habe ich für
die Familien oer AuSgewiesmm gesammelte Gelder gesandt .
Ich habe mehrmals mit einigen Personen über die „ Fr . Pr . "
gesprochen . Ueber die Flugblattangelegenheit verweigere ich die
Auskunft . Für das , was bei Thielmann gefunden , bin ich
nicht verantwortlich . Druckschriftm habe ich nie bestellt .
DaS Stichwort „ Sperber " im „ Sozialdemokrat " kann sich nicht
auf mich beziehen .

Langohr : Die Schriftm habe ich von einem AuSge -
wanderten erhalten . In LangmhauS war ich ; bei Winkler nur
ein einziges Mal ; wir sprachen über eine GewerkschaftSver -
sammlung. Von einer geheimen Versammlung bei Hütten -

berger kann keine Rede sein . Ueber die „ Fr . Pr . " kann ich
wohl privatim gesprochen haben , aber berathen darüber habe ich
nicht . Wie käme ich als Schneider auch dazu , über solche ge -
schästliche Verhältnisse zu sprechen ?

Es tritt eine Pause von 20 Minuten ein .

Lehmann : Ein Packet aus Rendsburg habe ich nicht
erhaltm . Die bei mir gefundmen Schriftm habe ich beim Zu -
Hausegehen von einem Unbekannten erhaltm .

Zemmer : Dm „ Soz . " erhalte ich nicht , bekam ihn aber
mitunter zum Lesm . Das Packet Flugschriften „ An die Wähler "
wurde in meinen Hausflur gelegt .

Leverberg : Die Bedmtung der Adressm m meinem
Notizbuch kmne ich nicht . In Langenhaus war ich. Nach Zürich
habe ich nie geschriebm .

Löwen st ein : Der Fetzen Papier , der auf dem Boden
meines Ladens gefunden wurde , war nicht vorher in meinem

Befitze ; er kann absichtlich hingelegt wordm fein , um ihn

später zu sindm . 10 M. behufs Absendung nach Zürich habe

ich nicht gegebm , auch in der Untersuchung nicht zu Protokoll

gegeben ; das scheint wieder ein verhängnißooller Jrrthum der

Staatsanwaltschaft zu sein . Das Protokoll ergiebt , daß em

Jrrthum vorliegt .
Löwenstein : Die 10 M. habe ich für die Wahl ge -

geben , sr . wer . weiß ich . . . cht mehr : zm Absendung nach
Züi ; " ab ich das Geld nicht . An dm „ Soz . " habe ich
nie Geld gesandt . Den „ Sozialdemokrat " habe ich ge -
haltm . Ich verweigere die Auskunft darüber , an wm ich be -
zahlt habe .

Loose : In der Schweiz habe ich dm „ Sozialdemokrat "
gelesen ; meine dortigm Freunde haben mir das Blatt später
unmtgeltlich zugesandt . Ja LangmhauS war ich. Ich machte
mit meinen Freunden einen Ausflug dahin . Da ich in gutm
Verhältnissen war , so mgagirte ich eine Musikkapelle . Es war
aber keine geheime Versammlung . Die „ Londoner Freie Presse "
wurde mir von GilleS in zwei Exemplaren zugesandt .
Einen Brief von GilleS habe ich nicht erhaltm ! Er hat
wohl geschrieben in der Meinung , ich würde für daS Blatt de -

zahlm .
Die Vertheidigung wünscht die Abschrist des Briefes zu

sehen . Dieselbe wird vorgelegt .
Lorenz : Ein Packet habe ich im Dezember 1887 er -

haltm : wäre ich zu Hause gewesen , würde ich die Annahme
verweigert haben , da der Absmder mir unbekannt war .
Von einem Unbekannten wurde ich gebetm , für ihn Packele
anzunehmen ; diesem habe ich das Packet gegebm . Seit ich in
den Prozeß verwickelt bin , wurde ich Sozialdemokrat . Das
Liederbuch habe ich von Zürich erhaltm , nachdem ich 1 M. hin¬
geschickt hatte . Die anderen Schriften bekam ich ebenfalls aus
Zürich . Wo einige herstammm . weiß ich mich nicht zu er -
hmern . In der Anklageschrift sind meine Angaben unrichtig
aufgeführt .

Die Vertheidigung wünscht , daß die Abschrist des Schreibens
Gilles an Loose heute vorgelegt werde : es sei interessant , das -
selbe zu sehen , bevor die Polizei von der heutigen Verhandlung
Kenntniß erhalte . Die Staatsanwaltschaft habe Hilfskräfte
gmug .

G r i m p e : Polizeikommiffar Kammhoff hat sich stets als
Hilfsbeamter der Staatsanwaltschaft vorgestellt ; von ihm wird
wohl die Abschrift herrühren .

Staatanwalt P i n o f f erklärt bis morgm den Polizei -
bericht zu beschaffm , ohne daß die Polizei davon Kmntniß
erhalte .

Marschall : Geheime Versammlungen waren bei mir
nicht ; ich habe wohl öfter Besuche gehabt , aber nur von Ein -

zelnen . An der Verbreitung der „Freien Presse " habe ich
oder vielmehr meine Kinder mitgewirkt , um etwas zu ver -
dimen . Dm „ Sozialdemokrat " verbreitete ich nicht . Der
Zmg « , der eine Nummer von mir erhalten habm will , ist nie
bei mir gewesen .

Meist : Ich war geschäftlich in Velbert : Nachmittags machte
ich mit Frmndm einen Spazieryang , wovon wir dm Zmgm
Haspe auSschlossm , weil er , wie man zu sagen pflegt , ein
„ Ouasselkopf " ist . Am Kongreß in St . Gallen habe ich Theil
genommen . Ueber den „ Soz, " ist da nicht gesprochen . Hin -
gereist bin ich aus eigener Initiative in Verbindung mit einer
Geschäftsreise.

Menzel : Aus der Straße habe ich von einem Mann
ein Packetchm erhaltm , angeblich Traktätchm mthaltmd . Ich
habe sie auch als Traktate vertheilt .

Mohrhenn : Auf die „ schwarte Liste " habe ich nichts ge -
schrieben ; die Aufschrift stammt von Motteler . In meinem Besitz
war die Liste nicht . Ich war nie Vertrauensmann . Aus der
Schweiz erhielt ich ein Schreiben von Motteler , worin gesagt
wurde , daß Leute in Barmm die Streichung Leyoerkus aus
der „ schwarzm Liste " wünschten . Ich habe deswegen an Bebel
geschriebm , um die Streichung zu verhindem , weil Leyverkus
ein gefährliches Subjekt ist . Ich hörte , daß Personen emannt
werden sollten , um dm Streit zwischm Schumacher und mir
zu schlichten . Ich hätte aber diesm Beschluß nicht anerkannt .
Den Kongreßbericht habe ich irgmdwo in einer Wirthschaft ge -
kauft , als er noch nicht verbotm war .

Müller : Auf dem Kongreß in St . Gallen war ich auf
eigme Kosten ; bmollmächtigter Vertrauensmann einer örtlickm
Verwaltungsstelle war ich nie . An Versammlungm wegm der
„Fr . Pr . " habe ich mich nie betheiligt . In Langenhaus war
ich. Abonnmt des „ Soz " war ich , so lange es nicht strafbar
war : bezahlt habe ich nur bis 1837 direkt nach Zürich .
Geheim wurde in St . Gallm über den „ Sozialdemokrat " nicht
verhandelt .

Nielsen : Zwei Packete habe ich nicht erhaltm , nur
eins mit Lebensmitteln . Ich habe nicht versucht , mich mit
meiner Frau zu unterhaltm , als ich im Gefängniß war . Die
bei mir gefundmm sozialistischen Schriften habe ich von einem
Unbekanntm zur Ausbewahrung erhalten ; auf die „ Volks -
tribüne " war ich abonnirt .

Rieß : Ich weiß nicht , wie ich zu den vier Exemplarm
einer Nummer des „ Sozialdem . " kam , die bei der Briefsperre
beschlagnahmt wurden . Meist habe ich nur flüchtig gesehm ,
ebmso Dr . Schönlank .

Pfeiffer : Das „ Gedmkblatt " habe ich nicht ver -
breitet .

P f ü l l e r : Ein Packet von Wackerhaqm habe ich er -
haltm . Ich hatte mich am Biertisch über Politik unterhalten
und es wurde mir von einem Herrn das Anerbieten gemacht ,
mir Lesestoff zu besorgen . Später war dann das Packet an -

gekommen , dem ein Brief folgte ; das Packet gab ich dann
einem Unbekanntm . Die vorgefundenen Schriften habe
ich theils gekauft , theils geschmkt erhalten von Leuten , die ich
nicht näher kmne . Die Sammelliste habe ich gefunden .

Piepenbrink : Geheime Versammlungm fandm bei
mir nicht statt . Einem Leseklub habe ich mein Lokal überlassm
und die « dem Bürgermeister angezeigt . Der Verein hielt eine

Versammlung ab , nach welcher ich die Bücher „ Unschuldig zum
Tode verurtheilt " fand . DaS Flugblatt „ An die Wahler
Deutschlands " hatte meine Frau in zwei Exemplaren auf dem

Hausflur gefundm ; eines derfelbm wurde einem Besucher über -
lassen, später auch das andere . Das „ Gedmkblatt " habe ich
nicht verbreitet .

Wind : Dm „ Sozialdemokrat " habe ich nicht zu verbreitm

gehabt . Auf die Aussagm meiner Frau hin wurde ich schon
einmal zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt . Ich war mit
meiner Frau in Zwist : sie drohte , mich „ in die Eism " zu
bringen . Meine Frau wurde von einer Person , mit der
sie vertraut war , als Zwischenhand benutzt und e«
ist anzunehmen , daß sie mir die Sachen ins Haus brachte .
Meine Frau hat als Abnehmer des Sozialdemokrat " alle be -
kannten Sozialdemokratm genannt . Den „ Sozialdemokrat " be -

stellte und erhielt ich. Schmalz bmutzte ich für mich persönlich
als Deckadresse . Die von meiner Frau gegebene Abonnentm -

liste wird fie sich wohl einstudirt haben .
Die Vertheidigung wünscht protokollarische Aufnahme der

Art und Weise , wte die Aussage der Frau Wind hmte mit -

getheilt wurde .
Wind : Die geheime Tinte hat bei der Haussuchung

Polizeikommissar Kammhoff aus der Tasche gezogen ; bei mir
wurde fie nicht gefunden . An Dr . Brandter habe ich S2 FrkS .
gesandt im Auftrage einer reichm Person . Eine Bezahlung für
den „ Soz . " sollte das nicht fem . Die Quittung sollte ich sür
dm reichm Herrn aufbewahren . Ob ich die bei dm Äktm

liegmde Postanweisung geschrieben habe , weiß ich nicht .
Mit Dr . Brandter habe ich nicht korrespondirt . Geheime
Versammlungen waren in meiner Wohnung nicht . Geheime
Dinte habe ich an ReinSdorff nicht gegeben . Mit ReinSdorff
habe ich nur in der Eigenschaft als Mitglied einer Kranken -
lasse verkehrt . Barthels kmne ich nicht . Das „ Gedmkblatt "
kmne ich nicht und habe es nicht verbreitet . Dr . Brandter hat
an mich wegen des „ GedmkblatteS " nicht geschriebm . Meiner
Frau muß irgmd Jemand , der gut unterrichtet ist , ihre An -
gaben diktirt haben .

ReinSdorff : Verbreiter des „ Sozialdemokrat " war ii
nie , habe das Blatt auch nie gehaltm . Bei Wmd war i



nur , um geliehene 3 M. zu holen , lleber Einkasfirung von

Abonnementsgelder für dm „ Sozialdemokrat " habe ich mit

ihm nicht gesprochen . Bei Frau Grimpe war ich , um Man -

schettenknöpfe zu bestellen , auf welchm die Bilder Lassalle ' S : c.
waren .

Grimpe : Reinsdorff sehe ich heute zum erstm Mal .
Die Expedition der „ Fr . Pr . " vertrieb die Manschettmknöpfe ,
nicht ich persönlich .

ReinSdorff : Ich war nur in der Wohnung Gumpe ' S ,
nicht in der Expedition .

Rendel : Etwa siebm Flugblätter habe ich öffentlich ver -
breitet ; ich hatte sie von einem Unbekannten erhalten . Das

„ Gedenkblatt " habe ich nicht verbreitet . '

R ö l l i n g h o f f verweigert die Aussage und stellt den

Antrag , daß Julius Weber vemommm werde , um festzustellm ,
ob die Polizeiberichte von ihm herrührm .

Die Ladung des Zeugen wird vom Gerichtshof be -

fchlossm .
Die Bertheidigung fragt , ob Röllinghoff der Polizeibericht -

erstatter sei . ( Bewegung . )
Röllinghoff : Nein ! ( Er zieht seinm Antrag zurück . )
Der Gerichtsbeschluß wird wieder aufgehoben .
Sachse : Das „ Gedmkblatt " habe ich nicht verbreitet .

Die an Thielmann gegebmm Beträge warm Bezahlung für
die „ Freie Presse " . Gesammelt habe ich nur für Streikmde .

Salzberg : Das Notizbuch mit dm Bemerkungen
stammt von meinem verstorbenen Freund Menzel her , was

dessm Frau bezmgen kann . Ich beantrage deren Vernehmung .
Ihr Name ist jetzt Frau Schnakmberg . Als Expedient der

„ Fr . Pr . " habe ich für Thielmann Kalender besorgt , wovon
wohl die Buchungen herrühren . Für den Hasencleoerfonds
habe ich Beiträge mtgegmgenommen und an Thielmann ab -

geliefert . Dastig ' s Adresse kam in mein Notizbuch , weil er sich
mir als Bierhöndler empfahl . An geheimm Versammlungen
habe ich nicht Theil gmommm .

v. © ( hemm : DaS bei mir gefundme Geld besteht auS
rneinm Ersparnissm . Die Nummern des „ Soz . " fand ich in
meiner Stube liegm ; über die Herkunft der anderen Schriften

verweigere ich die Auskunft .
Dr . Schmidt : Geheime Versammlungen fanden bei

mir nicht statt . Mit der Expedition des „Sozialdemokrat "
stand ich nicht in Verbindung . Ich war einmal zu einem

ärztlichen Gutachtm aufgefordert und habe es abgegeben . Wie

es in den „ Soz . " kam , weiß ich nicht . Ich gab das Gutachtm
an einm gewissen Burchardt ab . Den „ Soz . " erhielt ich von
1885 bis 188 « . Ueber die Bezahlung des Abonnements ver -

weigere ich vorläufig die Aussage .
Schmitz : Geheime Versammlungm fanden bei mir nicht

statt ; ich empfing allerdings oft Besuche . Mit ThielmannZ

hatte ich keinerlei Verbindung .
Schneider : DaS „ Gedenlblatt " habe ich in etwa fünf

Exemplarm gefunden und eines weitergegeben . Ein Kongreß -

Protokoll habe ich für 25 Pf . gekauft .
Schürmann : „Unschuldig zum Tode verurtherlt " habe

ich bei der „ Freim Presse " bestellt .

Harm : Die Schrift ist in der „ Freim Presse " nicht ge -
druckt wordm .

I e u p : Wmn ich mich recht erinnere , wurde eine Schrift
ähnlichm Titels m der „ Freien Presse verkaust .

Grimpe verlangt , Schürmann zu bestagm , woher er
wußte , daß die Broschüre in der „ Freim Presse " zu er «
halten war .

Bebel : Die Broschüre kann für die Untersuchung keinm
Werth haben , wmn sie sich nicht auf die Chikagoer Gehängtm
bezieht . Die hier in Frage stehende Broschüre scheint aber vor
der Hinrichtung der siebm Männer erschimm zu sein .

Grimpe : Ich soll nach der Anklage für die Verbreitung
der Broschüre verantwortlich sein .

Die Bertheidigung erklärt , das Vieles in der Anklage un -
wahr sei . Der Präsidmt monirt diesen Ausdruck , worauf Ver -
theidiger Lenzmann bemerkt , daß schon jetzt 2 Fälle konstatirt
seien , doch wolle er künftig sagen , es sei irrthümlich .

I e u p : Die Broschüre handelte von einem in Ostpreußm
Verurtheiltm , der 30 Jahre unschuldig gesessen habe .

Reichstagsabgeordneter ' Schumacher : In LangmhauS
war ich. In dem Streit zwischen mir und Dietzgen wurde
auf meine Vereinbamng . ein Schiedsgericht berufen . Mit
Dietzgm war ich geschäftlich verbundm . Ich trennte mich von
ihm und zahlte ihm ein Guthaben aus . Mohrhenn verlangte
von mir die Besorgung eines Kapitals für eine Familie , was
ich abschlagen mußte . Weil Mohrhmn glaubte , daß ich auch
später es verhindert habe , daß die Familie das Kapital erhalte ,
wurde er böse . Dann setzte er das Gerücht in Umlauf , daß
ich Dietzgen übervortheilt habe . Ein Anwalt sagte mir , ich
sollte mir eine Ehrenerklärung von Geschäftsfreunden geben
lassm . Ich schrieb an Hasenctever und veranlaßt « die Frak -
tion , daß dieser und Kräcker hierher kamen . Mohr «
henn und Dietzgen kämm aber nicht . Einm Aus -

zug aus dm Geschäftsbüchem habe ich an Hasenclever

?esandt
und darauf folgte ein Brief , wonach Mohrhenn

eine Agitation gegen mich einstellen sollte . Was in anderen
Kreisen zum Duell führen würde , hat mich veranlaßt , mich an
meine Freunde zu wmdm . Das Schiedsgericht ist keine
ständige Einrichtung . Erst nach langen Bitten wurde ein
solches in meiner Angelegenheit eingesetzt . An Berathungen
über die „ Freie Presse " habe ich nicht Theil gmommm . Die -
selbm wärm auch keineswegs strafbar . Auch wegen anderer
Blätter findm derartige Konvmtikel statt . Ich habe Artikel sür
die „ Freie Presse " geschrieben . In St . Gallen war ich nicht .
Rechenschaftsberichte sind mir zugeschickt wordm . Ohne Be -
stellung erhielt ich in Zwischmräurnen den „Sozialdemokrat ",
sür den ich nichts bezahlte . Ein auswärtiger Parteigenosse
hat für mich 10 M. für den „ Sozialdemokrat " bezahlt ,
wai ich später erfuhr , daher die Notiz im Briefkastm des -
selbm .

Bebel : Ich weiß zufällig , daß ein sehr wohlhabender
Ausländer für etwa zwölf Personm das Abonnement bezahlt .

Schumacher : Erst hier wird mir bekannt , daß ich noch
etwas zu bezahlen habe , jedenfalls für die Nummern des
„ Sozialdemokrat " , die in dm Händen der Staatsanwaltschaft

find . Etwa 250 Kongreßprotokolle habe ich vor dem �
von Grillmberger bezogen und theils verkauft , theilS versv »
An Bebel habe ich wich um 1200 M. gewmdet , der mu
Bitte aber abschlug . Gegm Bürgschaft wollte er mir daS �
verschaffen . Ich verschrieb ihm mein Erbe und bekam w

doS Geld , das ich zu drei Vierteln zurückbezahlt habe.
Bebel : Das Geld war nicht aus dem Unierstuiw

fonds , sondern von einem gemeinsamen Freund .
Schumacher : Ich habe nie Unterstützungen bm

er gesandt zur Unterstützung der FmnssGelder habe ich an Auer (
Ausgewiesener . An Grillmberger habe ich

'
etwa 30 Sllj j *" " - - - - -

Den Ueberschuß auS dem� AY. Mdie Kongreßprotokolle bezahlt .
gab ich an Bebel . «r

Die Sitzung wird um 2 % Uhr auf Mittwoch , den

vernber , vertagt .
Schluß des 2. Verhandlungstages .

SriefKsflim .
SrieD9ci Annagen bitten wir die AdonnementS - Ouüiung beizmügin .

Aniwort wird nicht erlheilt .
R . M . Sie können , Jvenn Sie nicht vorn Wirth�

Vizewirta eine schriftliche Annahme der Kündigung
nicht zu Neujahr ziehm . Ein schriftlicher Kontrakt kann

schriftlich aufgehoben werden . An das , was der
Ihrer Frau gesagt hat , ist er nicht gebundm . Ersuch «
also den Wirth um schriftliche Bestätigung , daß Sie zu -

jähr ziehm könnm
Kl . O. 40 . Machen Sie Ihrem Polizeibureau ÄnK

Wenn der Kreisphysikus dann die GesundbeitSgesah " �
Ihrer Wohnung bescheinigt , so können sie trotz der Be!
des § 3 des Kontraktes sofort ausziehen .

H. 100 , Ohne Kmntniß der Statutm kann Jh > "
nicht zutreffend beantwortet werdm . .. «

I . M. , Kappel - Allee . Sie können dem VorM� -
Krankenkasse den Bot fall miltheilm , ober nur dasjenig�
Sie auch beweisen können . Auch rathen wir Ihnen
Eingabe nur die nacktm Thatsachen ohne jede eigene
erzählen . �

Kellina . Eingetragme Zinsen verjährm in 1 �
gerechnet vom 31 . Dezember des FälltgkeitsjahreS »d-

�
können beim AmtSgencbt zunächst beantragen , daß
Abschrift der hypothekarischen Eintragung zugesandt x
damit Sie daraus die Höhe Ihrer Forderung , die Futr
Kündigung k. ersehen

G. K. Kandarbelteri « . Der Wirth darf zur >

seiner Mtethsforderung nur so viel von dm emswffft /
Sachen zurückbehalten , als zu seiner Sicherung erforo�cx
Sie können also den entsprechmden Theil Ihrer Sa # �Äausverlangen evmt . beim Amtsgericht klagen . Doch ev « �
nur derjmige Werth , dm die Sachm bei einem etwaig�
kaufe erzielm würdm , nicht der frühere Kaufpreis .

A. Z. Tischler . Ihre Anstage läßt sich nicht so v®

antroortem�sujmntM�

Theater .
Donner st ag , den 21 . November .

Gperrchan « . Gioconda .

Ochavfpl - chim » . Ihr Taufschein . Hierauf :
Der Mann der Freundin . Zum Schluß :

Post festum .

Cnrifchr « Theater . Der Sohn der Wildniß .

Kefttv - a- Uiieater . Der Zaungast .
K erlitt er Theater . Die wilde Jagd .

"

. . . . .

.

. . . . . . .

WM � » WWV
tedrtch . Milh - lMstS » « fch - » « h - ate » .

Der Polmgraf .
Ueftdem - Theater . Schwiegermama .
WlallArr ' Uheater . Verfolgt ! Vorher : Der

Herr von Lohmgrin .
» iäwrta - Theater . Stanley in Afrika .

Oftim » - Theater . Melidoni , ein Heldmfohn
Griechmlands .

Kelleallianr « - Theater . Der Zauberlehr .

lmg .
KSnigstädtische » Theater . Der Trompeter

von Säkkingen .
Leatral - Theater . Leute von hmte .

Adolph « rast - Theater . Flott « Weiber .

Gedr . Dichter ' » Kar » « « . Spezialitätm -
Vorstellung . „

Tente ,

Cii * cus itanz .
Karlstraße .

Donnerstag , » en 21 . November 188 » ,
Abend » 7 llvr :

Gala - vor stellttug
unter persönlicher Mitwirkung des Direktor

E. Renz .
vlimar , Strickspringer , dressirt und vorgeführt

vom Direktor E. R e n z. Lebe « tutd Treiben

auf dem Eise , großes Ausstattungsstück . Vor -

führm der 8 arab . Schtmmelhengste oder ein
Toucert Stpptque , in Freiheit vressirt und vor -

geführt von Herrn Franz Renz . Auflretm
einer Wiener Tameukopelle . Auftreten der

Schulreiterin Frl . K. Gnerra . Das Schulpferd
Kandelaber , geritten von Herm Oskar Renz .
Konkurrmz - Rnten der Reitkünstlerinnm Gesckw .
Lilie und Rosa Meer » , Frl . Ratalte Schu -
mann und Frl . « ierach , sowie der Reilkünstler
vriatore und Orford .

Morgen : Borftellnug .
E , Renz , Direktor .

Oircus Busoh .
Hnedrtch - Karl - Ufe ».

Tente , Donnerstag , den 21 . Robember 188 » :

« bend » 7h Uhr : « 41

Auf vielseitiges Verlangen : Wiederholung der

mit so großem Beifall aufgmornrnmm

IllNell-ÄIil-ÄrKellvllz.
Die Stallmeister werdm durch Damm vertreten .

Die hohe Schule als Cavallier gerittm von
Maria Dore . Frau Direktor Busch
mtt ihren 8 Hengsten .

die R« f - von Tripsli ,
Orimtalische Original - Ausstattungs - Pantornirne .

( Gesetzlich geschützt. ).
Zum 1. Male : Die dreifache Springfahr -

schule , geritten von Fr . Dir . Busch . 8 msfische
Rapphengste , vorgeführt vom Direktor . Ctown

Tom - Tom . Doppelter Damm - Jockey v. Maria

Dore und Frl . Margerithe .
Sonntag nur 1 Vorstellung .

Alles Nähere dte Plakate .

Thalia - Theater .
15 « Mall «ertheaterKr «tze 15 .

Tfialioh i

Theater -
und

SpezialttSte «- K»rsteU »«g.
Erstes Auftr . des Jnstrumental - Hurnoristen

und Komikers S « ni » itr jun .
Gr . Erfolg d. Liedersängerin Frl . Eondella ,
der Duettisten Na « St Egk , des VolkS -

humoristm W i l h. F r ö b e l , des Frosch -
rnmschm Vincento u. de « Zauberkünstl .

u. Jongleurs Herm S ch e l l; i n i.

EntrS « 30 Pf . lÄÄ

Amorioan - Theater .
» ss Dmdesetitr . 5k».

Täglich Vorstellung .

Passage 1 Tr . 9 M. — 10 Uhr A.
Kaiser - Panopama ,

Kalästiua » dmkwürdige Stätten .
III . CycluS .

Reife Athen —Constantinopel .
vi . Abtheilung : Karifer Weltausstellung .

Eine Neise 20 Pf . , Kind nur 10 Pf . Abonn .
3 Reisen 1 M.

H, Prfiusoher ' s anatomisches

MUSEUM
80/81 Kammandantenstrasse 80/81 .

Täglich geöffnet für erwachsene Herren .
■ Dienstag und Freitag Dameutag ! ■

Enttee 60 Pf . VereinSkartm gittig . 589

Kitte lesen Sie !
Im Versatz »erfallm «

�slutvr - ? » Ivtots ,
sowie Anzüge , einzelne Jaauet » , Hose « ,
Damen - Mäntel und - Kleider , Hüle .
Attefel . Wüsche , wdrm . Bette « , Reise -
«. Holzkosser « . Alle « in alt und nm
sehr billig zu verkaufm bei 11745

Kkalltzerp . 127 .
KM « recht genau auf Kamen und

Kummer zu achte « .
Für reelle Bedimuna bürgt mein seit

18 Jahrm bestehmdes GeschastSrsrmornrne .

vom 14. — 17. December der

_
Grossen Lotterie zu Weimar « #

Ä 60,000 10s . Will .
Loose a 1 Mk. , 11 Stck . 10 M. , 28 Stck . 25 Mk. ( Porto und Liste 20 Pf . e*tfV

empfehlen und versenden

Oscar Bräuer & Co Bank- Berlin �
Geschäft , Leipzigerstr. �

Lager o. KMeaamer Krillea u . MnBj
KruchbSnder , SÄi ? " ' ÄSUS * "Ü
püdtsche Maschinen , KnrsettS , künstl . Arme �
Mastdarm - und Borfall - Nidels . *t %�

Bandogen , » IvWwTll , Urto halte ».
und « utterspritzm . « lyfopomd , Irrigator , Jnhalattons - Apharate , Lust - und

« ummittrümpfr , « rankmwagm - c. empfehlen zu lotiSen Prrism

HlnUer & ( fa S. , Pri «,e »ftr . 4S , | >»�
Vr WVsi

� MM - Für Damm :

Lteseranteu sämmtl . Ott » - und steten Hilss - Krankenkaffen .

Z. VAUSt S « S ! A,Berlin S . - O.

Ur . 5 . Krichmbrrgerstraße Kr . 5,
zwischm Kottbuser Thor und Ritter st raße . �

>1
_ _ _ _x ' r

- - - - - - - - - - - - -

�
Gediegene Arbeit . Zeitgemäße Preise , « oulante Zahlungabediug ««�

M- nmi

Kohtabak ' »LZLÄ? " . «-
s1S53am hiesigen Platze bekanntlich

GrAsate Auswahl .
« arautirt sicher brennend « Tab ab « .
Sttmg reelle Bedimung , billigste Preise !
Sänunttiche im Handel defindlichm Roh»

Tabake sind am Lager .
A. Goldsshmidt , « dandauerbrücke 6

am Hackeschm Markt .

Alten echten Nordhäuser
* Ltt . — Fl . 75 Pf .

Mlarbischer Korn . . . . .60 „
Ingberliqueur , hochfein . . . 90 „
Khee K » « , ganz vostüglich . . 200 „
Far . - Kum , Origmalfl . excl . . . 100 „
polttur - Kpiritu « , geruchlos

pr . Ltt . 40 „
empfiehlt die Groß - Destillation von

Lettau St Keil ,
Kophieu straff « 12 , 545

an der Rofenthalerftraße .

Hornknopfarveiter ,
Dreher , Schleifer , Polirer findm lohnende

Arbeit . Lenfchom st Marstert ,
926 22 Vor dem Sttalauer Thor . !

Allen , welche meinem iieben

Restaurateur Karl Friedrich »
t�' (

die letzte Ehre bei seiner Beerotgun « �hlt-k
habm , sage ich hiermit meinen
Dank . Die trauernde
936 Concordia L orenz

Empfehle allm Genossm meine

Glilserei und BilderclM ,
�

Besonder « empfehlenSwerth
Geschenk paffend : �. « „ « 1 - « �

Lassalle und Hasen

. . . . . . . . .

Wiederverkäufer erhaltm
wärt « brieflich .

695s
* " !Wrangel� _ ®ü - —

_. - r - '
. ÄmmtlicHur

Verantwortlicher Redakteur : K. Grönheim in Berlin . Druck und VerlagZvon Mar Kadtng in Berlin SV . . Bmthstraß « 2.

Größte Auswohl , billigste P���.
G. Eihhuvsen ,

gltrfti
* * * * 9
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vom 20 . November , 1 U h r .

. . - vJ Bundesraths : von Boetticher ,
" » Marschall .
. Tie Berathung dcS

wird bei der
Etats des Reichsamts

dem Kapitel » Patentamt "

des
fort

- �bz. Heuurderg ( Reichep . ) frakt an , wie es mit der Revi -
Patent - und Musterschutzflesetzgebung siehe . Tie Klagen

schweben jetzt
Faktoren . Der

beendet sind , auch
dem neuen Reichs

T** " IIU �/lUsiClIOJUfWirttyUCVUUU
r * 1 die beftebenbe Gesetzzebung halten von Jahr zu Jahr zu «
«rnowmtn . Er boffe , dem neuen Reichstage werde alsbald

"i entsprechende Vorlage zugehen .

j, «taatSfetrelör « . Köttichrr ; Ein Entwurf ist bereits im
. " cäamte des Innern ausgearbeitet , und eS

„Handlungen mit den anderen betheiligten ,
« tmutf ,5�� sobald diese Verhandlungen bee

laa . tlicht werden . Ich hoffe auch , daß dem

U\ iüre �lage bald zugehen wird , jedoch — d - deve « a -
„ » udetii . Man weih ja noch nicht , welche Aufnahme der
�»tMttf in der Oeffemlichkeit finden wird . Bezüglich der Re
? w» her Dampfkessel bemerke ich noch , dah die für AuSarbci .
i ~ i eines neuen Entwurfs eingesetzte Kommission ihre Ar

" w gegenwärtig beendet hat .

� ,
" dg . Kammacher sucht d,e Dringlichkeit ein eä revidirten

ijij ' wtßefetzes nachzuweisen . B sonders nölhiq fei femer eine

�wehrung der ständigen Muglieder des Patentamts , d. h.

�Mitglieder, welche die dem Patentamte zugewiesenen Auf -
1« ihrem Lebene beruf gemacht haben .

, *>>mit ist Kapitel Patentamt erledigt . Bei Kapitel Reichs .
' L' ch erun gs - Am t spricht der

». i�ög. Gebhard ( natl . ) den Wunsch
>? mung

- . -
Der

au ? ,
Änsfuhrungsbestimmun gen zum

daß die Aus «
JnvaliditätS .

V » *

tz, MerSversicherungSges. tz : eine möglichst sorgfältige werde .
W» 0 < das namentlich im Interesse derjenigen Arbeiter , zu
t�Punsten die UeberganaS - Bestimmungen jenes Gesetzes
(ie Tjjjt seien . Dieselben mutzten klar sehen können , inwieweit

��»ige der Bestimmungen über die Abkürzung der Warte -
Alters - resp . Invaliden . Rmte zu rechnen hätten ,

' »stich auch in weicher Höhe entsprechend den ihnen in der
- - - -o- r . - . - Namentlich mangele eS bisher

wer die amtlichen Bescheini
�° »genheit gezahlten Löhnen .
I ? »» Bestimmungen darüber , wer oie amruwen - oeiwemr «
x?Snr über die in der Vergangenheit gezahlten Löhne aus zu »

habe und wer überhaupt als die vom Gesttze
�Nstte untere Verwaltungsbehörde anzusehen sei . Auch

! em �rHimmt werden , datz für die Bescheinigungen
( ? ' Gebühren und Stempel zu zahlen seien , widrigen «
3 " den Betheiligten eine unerträgliche Benachtheiligung
???chse . Eoentuell bedürfe es hietum des Erlasses einer

u�mets-Ordre. Ein Uebelstand , über den ihm aus Fischer -
�len Aiagen zugegangen seien , sei , datz die Setfischer noch
. Mi b » m — —schlössen seien . EZ sei zu wünschen ,

_ _ _ _ _ _WH. . . . .. . . . . .. . . dem Seeunfallgesetze ge «
B- fug , » ß , auch die Se»fischer in das Gesetz einzude

Ml

z,? **>» Seeunfallgesetze ausgeschlossen seien . EZ sei zu wünschen
°er BandeSralh von der ihm in dem Keeunsalloeieiee nf ,

. « ,
- -

*
»wtotauep mache

dag b-ft� ' �ekreiär » » » jlötticher erwidert , die Seefischer in

�elvnd�« �e Gesetz emzudeziehen , werde nicht gut angehen ,
fehl ». ? - ?�il es für dieselben an leistungsfähigen Arbeitgebern
fäi die r-1 ' ®r boffe aber , datz sich durch besonderes Gesetz

»er a » . sorgen laffen werde . Die von dem Vorred .

b»>ick & kt0te Gebühren « und Stempelfreiheit werde demnächst
beft,In ; *Qbineuordre geregelt werden . Wa « die Auslührunos «
ü für doS JnvaliditätS « und AtteiSzeletz betreffe ,
btt � d>e einzelstaatlichen Regierungen dehusS Abgrenzung
T�k�ssbelnen Verficherr . nas - Anstalten mit einander in

' est » , » 8 getreten und die Vorbereitungen seien be -

merd . meit gediehen , datz die Aborenzung binnen Kurzem
sei erfolgen können . In dem ReichSamte des Innern

livnl . Normal statu t ausgearbeitet , das den VerficherunpS -

mrrb »
" B- rathuna zugehen werde . Er hoffe , das Gesetz

» m 1. Januar 1891 in Krast treten können .. . �. . . uar . �r . » � � H»m"Gebh° rd fürIti « �9. Klemm ( Sachsen ) . Ich v .
i�ne Aus «. ��reguug und dem Herrn � Einzufügen . DieN�r�demKar . ich möcht. e aber noch EmeS hinzutug�

»ut be « Äliers - und Invaliden gesetzes und der Beifall .
d>e aufgenommen wird , wird davon abhängen , datz

�ä>en h r
bald wie möglich in den Besitz der Wohl «

sichern «, . treten , stch also so bald wie möglich ver «

ikinch«. vnn ,
bat i ® die Presse aller Parteien in populärer ,

eder «. . Weis « da » Publikum über die sehr komplizirten
P�oeftnrmungen des Gesetzes inftruirt Aber die

*! ♦« Brojidüre , der schönste Artikel kann nicht die

aistt „f. ersetzen . Eine viertelstündige Auseinandersetzung

�a» l . . ,k lichter auf als ein langa Artikel , den

artlt au ® der Hand legt . Ich möchte deshalb

Ndltr - <? " obrer dieses Hauses bitten , derartige

. ehre « zu halten und das Publikum zu

!u»jl «>. � 9- Rickert : Die Versammlung kann aber auf -

� mn*. ' , . eti,0lln werden !) Der Buchstabe tobtet , aber das

. lebendig .
Kanmdllch <dfr . ) : Dem Herrn Vorredner erwidere

»�er wj . 5 angelührten Instruktionen leider nicht

rk kJJ . « der nöth gen Objektivität gegeben , vielmehr feiten «

?Äei>� »parteren mrt Angriffen auf die politischen Gegner

» ' lür 3ch richte dre Frage an den Herrn Staats «

?des��
w' o r » der Novelle zum Krankenkassen -

»ss»t» "JJl / die uns schon in der vorletzten Thronrede zu -

a?Her, . ' . . oür ebenso wichtig halte ich die Reform der Unfall -

ta * iK, , £. und ich frage den Herrn Staatssekretär : Wie denken

x�uska . « ec Gorufsgenossenschaften ? (Heiterkeit . ) Sollen die

�chehal,�. " " hosten nach den bisherigen schlechten Erfahrungen

„ et»!!, werden , ober soll eine Aenderung dieser Organi -

k ' d
ihr , � u ? Früher sah man die letztere für ein Dogma an ,

<» »»obtf «, f�tC wurden für Reichs feinde oder mindestens

w ' Wu « Roi - dsn orglet erklärt . Inzwischen haben sich die

" ' b etwa « geändert und auch bei der Unfall «

. "dinn, I,der ländlichen Aibeiter ebenso wie bei der In -
- n ». . "chorung hat man diese Organisation verlassen . Auch

- — *« . rn _ _ _jl Cb«r z ? ? Inva >»« . Wt. ' — un ' � ~ - d

- - - - - -- - - - -

Äer Ab dl » efl,!. ! ' wie z. B. von Herrn v. Rauchhaupt ,

»iess »«
'

Berus »« len ?tn mutz , find abfällige Aeutzerungen

Aw u? der
�ut geworden . Bei der Be -

N n?»dlontnk,«. ? Zungen gehen die BerufSgenoffenschaften
kir ° or , man hat einen förmlichen Tarif : für

Klle w ' we « »„„�"Augenlichte « wird volle Rente be,ahlt ,

�' iit . ein � Der Verlust beider Beine trägt

ßnnh
50 vEt . , beide Hände volle

. srots . . . - . . . d 60 pCt . ( Wldeispruch recht « und am
t wird
weiten

��tu&��tS�rei' i6' 1 �' bester " kann an
'

den �Sitz
kick Gemeindevorstände haben

- - -' - - - - . . . t . r . rr ..» nt diesen Angelegenheiten zu brsass . n,

nachdem sie mehrfach mit Grobheit von den Genossen�
schaftS ' Vorständen behandelt worden find . Ein Hauptbeschwerde «
grund gegen die BrrufSaenossenschaflen ist die Höhe der Ver -

waliunpSkosten . Diese haben sich sort und fort gesteigert , der

erhoffte BeharrungSzustand ist noch nicht eingetreten . Auch die

Beamtmgehälter befinden sich noch immer im Steigen . Nicht
geiinger find die Druckkosten , die von Jahr zu Jahr zu nehmen
und die Mitglieder der Genossenschaften werden mit Druck -

sachen überschwemmt . Meines Erachtens kann man sich die

Sache viel billiger einrichten , wie die Neueinrichtung der land -

wirthschastlichen BerufSgenoffenschaften beweist . Ich bin weit
davon entfernt , den verbündeten Regierungen Vorwürfe zu
wachen , ich erkenne im Gegentheil an , datz die neue und schwere
Arbeit der Organisation in hervorragender Weise besorgt worden
ist . Auch be , den am meisten Betheiliaten , bei den Arbeitern

selbst , ist das ReichSverficherunpSamt populär . Das Alles schlietzt
aber nicht au «, datz bei der Organisation der BerufSgenoffen
schasten grobe Mißgriffe vorgekommen find . Das mit
denselben gemachte Experiment ist eben verunglückt und

deshalb erscheint eS angebrocht , die Organisation sobald als

möglich zu ändern .

Staatssekretär *». Köttlcher : Eine Novelle zum Kranken -

kassengesetz war allerdings bereits irr der vorjährigen Thron «
rede in Ausficht gestellt ; weshalb dieselbe in der letzten Session

n. cht vorgelegt ist , bedarf hier keiner weiteren Erklärung . Wir

haben bis Ende Mai mit der Alters - und Invaliden -
Versicherung zu thun gehabt , und ich glaube kaum , datz auf
irgend einer Seite dieses Hauses die Geneigtheit bestanden
haben würde , die schönen Sommermonate mit der Berathung
der Krankenkassennovelle auszufüllen . Es hängt das damit zu -
sainmen , datz die wichtigsten Aufgeben , die diese Session be -
schäftigen , vollauf ausreichen , um die kurzen Lebenslage , die
der Reichstag noch hat , auszufüllen . Die verbündeten Re -

aierungen verdienen also kernen Vorwurf , wenn sie bisher mit
der Vorlage gezögert haben . Die Novelle ist aber ausgearbeitet
und wird nächstens an den Bundeseath und zur öffentlichen
Kenntnitz gebracht werden . Der Abg . Baumbach kann dann ja
mit der Kiitik vorangehen . Wenn der Abg . Baumbach meint , die
BerufSgenoffenschaften hätten sich gar nicht dewährt , so bin ich heute
wiederum in der günstigen Lage , Mich diesem Urtheil gegen -
über auf das Urlhcii einer serner Fraktions freunde berufen zu
können , welcher im vorigen Jahre gesagt hat : Die BerufSge >
nossenschaften leisten — das will ich ane > kennen — ganz Gutes .
So ungethnlt wird also da « verwerfende Urtheil de « Abg .
Baumdack über die Berufsgenossenschaften nicht bleiben . Nach
meiner Meinung Hot sich die berussgenossenschaftliche Organi -
sation nicht nur durchaus bewährt , sondecn sie ist auch so billig ,
datz keine Plivatgesellschaft sich bezüglich der Kosten an die
Seite der Berussgenossenschaften stellen kann . ( Sehr richtig
recht «. ) Ich übergehe die Einzelheiten , mit denen der Vorredner
nachzuweisen sucht , datz nicht Alles bei unserer berusSgenossem
schädlichen Organisation und bei der Handhabung der Geschäfte
in Ordnung sei . Es verstehe sich gznz von selbst , datz ein neues
Institut sich erst einleben und einarbeiten mutz . Unregelwätzigkeiten
und Widersprüche , die der Herr Abg . Baumbach anführte ,
braucht er nicht nur im Kreise der ( ein �genossenschaftlichen
Verwaltung zu suchen , er kann sie bei allen möglichen Be «
Hörden auch in seinem engeren Vaterlande finden . ( Sebr
richtig ! rechts . ) Glaubt der Abg . Baumbach wirklich , datz ,
wenn in den Kreisen der Berussgenossenschaften es grobe
Menschen grebt , daraus irgend ein Grund abgeleitet werden
kann , um die einmal gewählten und bewährten Organe abzu -
ändern ? Auf einen groben Klotz gehört ein grober Kerl .
Wenn der Beamte , dem feiten « des BerufSgenossenschaftevor «
stände « eine Grobheit zu Therl geworden rst , Haare auf den
Zähnen gehabt hätte , so hätte er darauf geantwortet , wie e«
sich daraus gehört ; aber nun zu sagen , weil die Berus « -
genossenschastSvorstände grob schreiben , müssen wir die Beruf «-
genossenschaften abschaffen , da « geht über mein Verständnitz .
( Beifall rechts . ) Run soll ein Tarif schablonenmätzig bei der

Festsetzung der Renten angewendet werden , wonach
der Verlust bestimmter Glieder einen bestimmten Pro -
zentsatz der ErwerbSfähigkeii auSschlictzt . Ein solcher
Dans besteht osfiziell nicht , und wenn eine Berufsgenossenschaft
oder ein Schiedsgericht sich auf einen solchen Tarif berufen
hat , so ist da « lediglich eine mitzoerständliche Gencralifirung
einer einzelnen Entscheidung des Reichs - Verfichemngsamts , die
von diesem niemals beabsichtigt ist . Ich unterschreibe Wort
für Wort die Anerkennung , die der Vorredner dem Reichs -
VerficherungSamt gezollt hat , damit ist ganz unvereinbar der
Vorwurf , datz schablonenmätzig nach einem Tarif die Ent «

schäd ' gungen festgesetzt werden . Die Sache liegt ander « , die

Entschädigungen werden nach der Individualität des Falles
und der Lage der Verbältnisse des zu Entschädigenden abge «
messen . Da « ReichS - VerftcherungSamt ist weit davon entfernt ,

z. B. zwei Leute , die beide den Arm verloren bab « n, gleich -
mäßig zu behandeln , wenn der Eine ein junger Mann ist , der
nebenher mit dem einen Arm noch etwas verdienen kann , und
der Andere ein alter Mann , der vollständig verdienstlog da -

steht . Ich habe da « Bedürfnih , zu veihindern , daß diese
irrigen Anschauungen über die Rechtsprechung de « Reichs «
Versicherungsamtes sich im Lande festsetzen . Run sollen die
Verwaltungskosten fortgesetzt steigen und außer Verhältnitz
stehen mit dem Nutzen der ganzen berufsgenofsenschastlichen
Organisation . Ich bestreite diese Behauptung und die Berech -

nungen de « Vorredner « positiv . Allerdings ergiebt sich au «
den vorliegenden Nack Weisungen über die Verwaltungskosten
der BerufSgenoffenschaften während de « JahreS 1888 , datz im

Gesawmtrefultat sich diese Kosten nur um einen Pfennig pro
Kopf der Versicherten ermäßigt haben . Sie sind von 75 Pfennig
in 1887 aus 74 Pfennig in 1888 herabgestiegen : diese Herab «
Minderung ist gewitz autzerordentlich klein . Rechnet man auf
Grund von je 1000 M. anrechnungSfähigen Löhnen , so hat
sogar für 1888 die Verwaltung einen Mehraufwand erfordert .
Denn während die Verwaltung 1887 nach dieser Ri - cfrunxSmethode
pro Kopf 1,21 M. erfordert hat , ist der Bedarf in 1888 auf 1 22 M.

gestiegen . Aber Sie ersehen au « den Rachweisungen , datz viele
BerufSgenoffenschaften ihr eigenes Interesse darin gefunden haben ,
datz sie auf eine Hrrabminderung der Verwaltungekosten de «
dacht gewesen find . Allein 32 Berussgenossenschaften haben
1888 eine billigere Verwaltung als 1887 gehabt , und ich zweifle
nicht , datz , nachdem selbst die Schornsteinfeger , die so hohe Vcr -
waltungskosten habew auch schon dazu übergegangen sind , eine
recht ansehnliche Eimäßigung der Kosten herbeizv führen , auch
die sämmtlrchen BerufSgenoffenschaften mit der Zeit zu einer
Ermäßigung kommen . Die Selbstverwaltung bringt es mit

sich , daß den Behörden , welche die Leitung der Unfalloersiche -

rung haben , eine Einwirkung auf die spezielle Verwaltung der

einzelnen BerufSgenoffenschaften nicht zusteht . Wir können den

Vorständen derselben nicht verbieten , mehr Beamte zu halten

als erforderlich ist , oder Zeitschristen und Publikationsorgane

herauszugeben , die Berufsgenossenschaften müssen selbst den

Bot ständen anbenngeben , billi - er zu wirthschoften . Aber selbst

we - u sie die Resultate von 1888 noch nicht für günstig an «

sehen , so stellen Sie doch einen Vergleich zwischen diesen
Resultaten und denjenigen bei den Privat - UnfallvcrsicherunpS «
gestllschaften an , die uns semer Zeit immer als Eldorado
empfohlen wurden . Bei uns kostet die Verwaltung pro Kopf
74 Pf . Wenn Sie diese Verwattungskosten in da « PerhäUnrß
zu der P ' ämie sitzen , die erfordert wird , wenn Sie die ge «
währten Entschädizungen ausbringen wollen , so ergiebt sich,
daß die Verwaltungekosten in Prozenten der Brutloprämre
betrogen haben 1886 7,96 pCt . , 1887 8,83 pCt . , 1383
8,75 pCt . Die Steigerung in 1837 und die verhättnißmätzig
noch nicht sehr günstige Herabmrnderuna in 1888 hängt damit
zusammen , daß die Revision der Gefahrentarife in diesem
Jahre einen besonderen Aufwand an Verwaltangekosten er -
forderlich gemacht hat . Nun vergleichen Sie mrt diesen
Zahlen die Verwaltungskosten der Privatgesellschaften , welche
die Unfallversicherung betreiben . Beispielsweise hat die
Aktiengesellschaft „ Rhenania " einen Prozentsatz von 17,79 ,
die Magdeburger Allgemeine VusicherungS - Aktien -
Gesellschaft einen von 22,62 ( hört , hört ! rechts ) ,
die Schlefische Leben « « VerficherunaS - Gesellschaft mit
Unfall - Branche einen von 25,70 , die Schweizer
Versicherungsgesellschaft m Winterthur einen von 30,52 , die
Schweizer Versicherungsgesellschaft in Zürich einen von 32,80 ,
und eine junge Gesellichaft , die Kölnische UnsallversicherungS «
gesellschast , einen Prozer . tiatz von 44 gehabt . Wir können also
nicht entfernt zugestehen , datz unsere Organisation Fiasko ge -
macht hat , im Gegentheil , wir sind zu der Behiuptuna berech¬
tigt . datz unsere Organisation die billigste ist , die eS überhaupt
giebt . ( Lebhaste Zustimmung rechts . ) Damit will ich keines -

weg « verkennen , datz das Unfallversicherungsgesetz auch nach
manchen Richtungen hin einer Korrektur bedarf . ( Hört ! links . )
Wir find von Hause aus gar nickt darüber zweifelhaft
pewesen , datz wir nicht da « absolut Beste geschaffen haben .
Befunden wir uns doch auf einer terra incognita , wo wir
versuchsweise vorgehen und eine Korrektur unS offen
halten mußten . Wir find nach wie vor zu dieser Kor «
rektur bereit . Die Klagen , die bis jetzt über da « Unfallgesitz
erhoben worden find , sind bei uns foegfältig geprüft worden .

Ich kann aber nicht zugeben , datz in diesem Moment
schon eine genügende Veranlassung vorläge , mit dieser Kerrekuir

vorzugehen . Ich halte eS vielmehr für besser , datz wir noch
einige Jahre warten , um eine ausgiebigere Erfahrung über den
Werth oder Unwerth der von uns getroff - nen Bsstimmungen
zu erlangen . Es könnte dann eine umfassende Revision ein -
treten . Run komme ich noch einmal out das gestern besprochene
Thema zurück. Wir können uns jetzt unmöglich eingehend
über die Gestaltung unserer Nnfallverfichenmgs - Gesetzgebung
unterhalten bei dieser Etatsberathung . — Es wird ja Zert und
Gelegenheit sein , alle Ihre Klagen los zu werden , und wir
werden sie eingehend prüfen . WaS soll es helfen , jetzt beim
Etat de « Reichsamtes des Innern ex protesso diese Materie

zu deHandeln ? Ich möchte deshalb dringend davon abrathen ,
diesen Gegenstand noch eingehender zu erörtern . ( Beifall
rechts . )

Abg . Kinger ( Soz . ) : Diesem Wunsche kann ich leider
nicht Folge geben . Einmal entsvrickt e« dem parlamentarischen
Usus , bei der Etatsberathung die Wünsche und Beschwerden weiter
Volkskreise bier zum Ausdruck zu bringen , und dann geben mir
gerade die Ausführungen de « Herrn Staatssekretär « Anlaß zur
Replik . Die verbündeten Regierungen haben in der vorigen
Session die Krankenkassen - Novelle nicht vorgelegt , um uns nicht
die schönen Sommermonate zu rauben . Ich habe nicht nöthig ,
für meine Partei da « auf da « Ertschiedenste zurückzuweisen .
Bei so weit tragenden Interessen darf da « Volk von seinen
Vertretern verlangen , auch ein paar Sommermonate sich mit
diesen Dingen zu beschäftigen , und wenn man uns auch in
dieser Session damit nicht belasten will , weil der Reichstag mit
den vorliegenden Gesetzen vollauf beschäftigt sei , so entnehme
ich daraus die interessante Thatsache , daß die verbündeten R: »
aierungen nach der Auffassung des Herrn v. Bötticher da «
Matz ihrer Arbeiterfreundlichkeit und der Fortentwickdiing der
Arbeiterschutzgksitzgebung mit der Vorlage de « Sozialisten «
gesitzes erfüllt glauben . Ich habe mich aber doch
gefreut , datz der Staatssekretär prinzipiell einer Re «
vision des Unfallgesetzes nicht entgegen ist . Vielleicht
dienen meine Ausführungen dazu , diese Revision zu be -
schleunigen . Auch ich möchte den Arbeitern die Vortheile der
UcbergangSbestiwmungen de « Alters - und Jnvalidengesktze «
zuwenden. Ich glaube , die Arbeiter sind bisher deswegen so
lau gewesen , weil sie erst die AuSsühmngSbestimmungen de «
BundeSralhs und damit das eigentliche Inkrafttreten des Ge -
setze « abwarten wollten . Ich und mcm Freund Bebel haben
darauf hingewiesen , datz es die Pflicht jedes demnächst zu Ver «
dchernden sein wird , sich die Vortheile der Ueberganasbestim «
si ungen zeitig zu sichern , und wenn Herr Klemm in dankenS -
merther Weise auf das lebendige Woct hingewiesen hat , so
möchte ick ihn nur bitten , seinen Einfluß geltend zu machen ,
motz die Versammlungen der sozialdemokratischen Partei , weiche
zur Instruktion über dieses Gesetz einberufen werden , nicht ver -
boten werden . In Sachsen hat man mehrfach solche Versamm «
hingen als unter das Sozialistengesetz fallend behandelt . Ueber
die Entscheidungen der Berufsgenossenschasten , soweit sie si -b in
den SektionSvorständen und Schiedsgerichten geltend machen ,
wird in Arbeiterkreisen lebhasie Klage geführt . Selbst da «
Reichs- Verficherungsamt , das in den ersten Jahren mehr zu
Gunsten der Arbeiter entschied , ist jetzt den Bestrebungen den
Arbeitgeber zugänglicher . E « ist auch nicht zufällig , datz man
beim Alters > und Jnoolidengesetz die Wirksamkeit des Reichs «
VeisicherungSamtS gegenüber der Unfallversicherung erheblich
eingeschränkt hat . Man klagt , datz die Urtheile der SektioilS «
vorstände und Schiedsgerichte über da « Matz der Erwerbs -
Unfähigkeit außerordentlich rigoros zu Gunsten der Unternehmer
ausfallen . Od von oben her bestimmt oder nicht , thatsächlich
hat sich in den Entscheidungen der unteren Organe eine , wie
schon Baumbach sagte , schadlonenmäßige Rechtsprechung einge¬
bürgert , welche dre Rente festsetzt nach dem Maß von Er -
werbsunsähigkeit , welche man für den Verlust ganzer Glied «
motzen für richtig hält . In den letzten Jahren hat man auch
den Versuch gemacht , nachzuweisen , daß der Tod eine «
durch Unfall Verletzten , wenn er später erfolgt
m keinem Zusammenhang mit dem Unfall steht ,
sondern die Folge einer früheren Krankheit rst .
Dieser Versuch ist in sehr vielen Fällen zu Gunsten
der Anichauung der betreffenden Behörde ausgefallen . Diese
Anschauung widerspricht dem Sinne und Ge. ste de - Gesekes .
©ehr rounschenSm� wäre eine getrennte Buchung der Un «
!° c . -5 �mbnter und Akkordarbeiter . Die Frage der Zu «
lasigkeit der Akkordarbeit ist noch nicht obgescklosscn . Viele
Arbnter bezeichnen die Akkordarbeit drastisch als Mordaibeit .
jedenfalls giebt die übermäßige Ausbeutung der Akkardaibeit
die Veranlassung zu einer Schädigung der Gesundheit der
Ätkordarbeltir und zu einer Vernachlässigung der Vorschriften
bezuglich der Versicherung der Arbeiter . ES wären Anord -
nunzen des ReichSoeificherungSamtS sehr erwünscht , weiche die



Moalickkeit der Ermittelung gewährten , wie viel Unglückeiälle
bei Akkordarbeit , wie viel bei Stundenarbeit vorgekommen find .
Die ganze Schädlichkeit der Akkordarbeit würde dabei hervor -
treten . Es wäre ferner erwünscht , die Auffassung der Regierung
zu hören , wie diejenigen Soldaten , die zur Zeit der Streiks von
ihren Vorgesetzten zu Arbeiten komwandirt werden , und dabei
einen Unfall erleiden , behandelt werden . Die Berufs genossen -
schaften brauchen ihnen keine Entschädigung zu zahlen , und
Militär arbeiter im Sinne d- s Gesetzes find sie auch nicht . Für
eine schleunige Revision des Krar. kenkassengesetzes spricht auch
die Thalsache , daß gegenwärtig , wo die Krankenkassen während
der ersten 13 Wochen die Entschädigung zahlen sollen , oft , da
daS Heilverfahren früher beendet ist , weder diese noch die Be -
rufSgenossenschaften eine wirkliche Verpflichtung haben und die
Betkoffenen in der Zwischenzeit keine Entschädigung erhalten .
— Eine Entscheidung des ReichSversicherungsamteS besagt ferner ,
daß es weder dem Wortlaut noch dem Sinne des Unfallver -
ficherunasgesetzes entsp . icht , daß die Unfallrente als ein Theil
des Arbertsverdienstes zu betrachten sei . Der Sinn des Gesetzes
ist aber ein anderer . Jemand erhielt nach einem Unfall eine
Rente von go pCl . , konnte aber trotzdem noch in einem anderen
Berufe 300 —400 M. erwerben . In diesem wurde er bald darauf
durch einen wieoe , holten Unfall gelöMet und es entstand die
Frage über die Höbe der an die Wi ' twe und die Kinder zu
zahtenden Rente . Es wurde entschieden , daß der Anspruch nur
nach dem letzten Arbeitsverdienst zu berechnen sei , nicht auch
nach der daneben bezogenen Rente . Dadurch bekam ober die
Wittwe jetzt weniger , als wenn ihr Mann bei dem ersten Unfall
getö ' dtet worden wäre . Solche Entscheidungen können nur Er -
vttterung hervorrufen . In Ehcmnitz sollen nach den Fabrik -
inspektorenberickten Unternehmer einzelne Maschinen an Ar -
bciter vermrethU haben , um den Lasten der Unfallversicherung
zu entgehen . Der Bericht weist darauf hin , daß diese Arbeiter
zur Selbstversicherung g - trieben würden , die aber in dem Unfall «
verfilheruagSgesctz noch nicht vorgesehen sei . Man weiß nicht .
ob man sich über den kleinlichen Egoismus der Arbeitgeber
oder über die Naivetät der Arbeiter m hr wundern soll . Hier
sollten doch Steafbestimmungen die W- ederkehr solcher Mani -
putationen verhindern . In dem Bericht eines bayerischen
Fabriki - speklorS findet sich ein Fall , der in dem zusammen -
fassenden ' Generalbericht nicht steht . Es wird gelegentlich
einer Besprechung über die Lohntorm und Lnhnfnst mitge -
theilt , daß in einer Fabrik die Auszahlung der Löhne so erfolgt ,
daß das Geld in einer Büchse oder in Papier eingewickelt zu -
glerch mit einer Abrechnung verabfolgt wird , in welcher den
Arbeitern die durch die Kranken - und Unfallversicherung für
den Arbeitgeber enlstandmen Beiträge abgezogen werden . Der
Fabrikinspeklor scheint merkwürdigerweise die Sache für richtig
zu halten , denn er hat kein Wort des Tadels für dieses ganz
gesctz mdrige Verfahren . So lange Stratbestimmungen fehlen ,
weroen sich solche Fälle wiederholen . Eine Revision des Kranken -
kassenaesetzes tst also in kürzester Frist nothwendig .

ES wird vom Abg . v . Kessel ein Antrag auf Schluß der
Diskussion gestellt , worauf Abg . Schmidt ( Elberfeld ) die Be -
schlußfähigkeit des Hauses be »we,felt . Da der Antrag die
genügende Unterstützung nicht findet , wird die Diskussion fort -
gesetzt .

Abg . Gebhard : Ich möchte es nicht so avodiktisch aus -
gesprochen sehen , daß die Beglaubigung der Unterschrift der
Arbeitgeber allein genügen soll , um die Vortheile der abge -
kärzten Wartezeit bei dem JnvalidrtätSzesetz möalich zu machen .
Bis zu einem gewissen Grade müßten die Behörden auch von
dem Inhalt der Bescheinigung Kenntniß nehmen . Des
mündliche Wort wird immerhin zur Aufklärung der Arbeiter
viel mehr thun können , und alle Parteien sollten sich daS an -
gelegen stin lassen . Bei meinem absprechenden Urheil über
das ABC Buch habe ich nicht an die von den Abgg . Singer
und Bebel verfaßte Schrift gedacht , obwohl �iese auch einige
Unrichtigkeiten , wenn auch nicht absicbtl ' A�enthält . Meine
Abneigung richtet sich gegen dos ABC - Buch für freisinnige
Wähler , dessen lügenhafte Darstellung des Inhalts deS In -
validitätSgesetzeS schädlich auf Diejenigen wirken muß , deren
Interessen wahrzunehmen wir berufen find . ES sind geradezu
Fälschungen in dem Buch vorhanden . So enthält dies edle
Druckwerk auf S . 117 die Bemerkung , daß das Gesetz sich
darauf beschiänke, den Witiwen und Waisen die Hälfte der von
ihrem Ernährer früher gezahlten Beiträge zurückzuerstatten . DaS
nennt man auf Deutsch eine Lüge ! Nicht die Hälfte , sondern
die Gesammlheit der Beiträge wird zurückerstattet . Auf Seite
116 wird erzahlt , daß der Geselle , der später Meister wird ,
jeden Anspruch auf die gezahlten Beiträte verliere , wenn er
fortan nicht das Dreifache der bisherigen Beiträge weiter zahle .
Auch das ist unrichtig . Nach Z 117 —182 des Gesetzes genügt
es , die Ansprüche sich zu erhalten , wenn der Betreffende in
einem Jahre 12 Wochen , in 4 Jahren 47 Wochen Beiträge
zahlt und diese Beiträge steigern soaar die Rente . Solcher
Unrichtigkeiten giebt es eine ganze Reibe in dem Druckwerk .
Ich akzeptire dos Urtheil des Abg . Baumbach von der Vor -
trefflichkelt der Kartellpresse , aber die Berichtigung dnser falschen
Angaben sollte die Art von Presse übernehmen , die für ihre
Verbreitung sorgt . Alle , die sich für die Sache interessiren ,
mögen sich deshalb angelegen fein lassen , durch mündlichen
Vor - rag und sonst diese irrigen Anschauungen zu beseitigen und
dadurch beizutragen , die wohlthäiigen Wirkungen des Gesetzes
voll und gonz zur Geltung zu bringen . ( Beifall . )

Abg. Richter ( zur Geschäftsordnung ) : Das ABC Buch
für freisinnige Wähler ist nicht auf Reichskosten erschienen .
( Ruf : Zur Geschäftsordnung ! ) Ich wollte deshalb zur Ge -
fchäftsordnung den Antrag stellen , dieses einmal ausdrücklich
auf die Tagesordnung zu setzen, damit nachgewiesen werden
kann , daß der Vorredner das ganze ABC - Buch nicht verstanden
hat . ( Heiterkeit links . )

Abg . Schmidt ( Elberfeld ) : Der Abg . Gebhard hat nur
zwei Punkte aus dem ABC - Buch als unrichtig angeführt , der
erste betrifft lediglich einen Druckfehler . ( Oho ! ) Wer den
Artikel durchgelesen , weiß , daß an der Stelle richtig gesagt ist ,
daß die Hälfte der gesammten Beiträge zurückgezablt werden
muß . Dann hat Herr Gebhard gemeint , es sei falsch , wenn
an einer Stelle gesagt ist , daß der selbstständig werdende Ge -
selle das Dreifache seiner bisherigen Beiträge zu zahlen hätte ,
wenn er bei der Versicherung bleiben wolle . Dies bezieht sich
nicht auf dauernde , sondern auf vorübergehende Verhältnisse .
Gebhard verschweigt dabei , daß diese Bestimmung zwei Seiten
weiter aufgeführt ist . Der Ausdruck lügenhafte Dar -
stellungen " scheint darauf berechnet , die Hörer bier und außer -
halb zu beeinflussen . Uebrigens versichere ich Herrn Gebhard
und auch Herrn Geibel , der schon unruhig auf seinem Platze
wird , ausdrücklich , daß das ABC - Buch der Schrift dieser
Herren keme Konkurrenz macht . Das ABC - Buch ist weder
für sie geschrieben , obwohl sie eS so eifrig studiren . noch für
die versicherungspflichtigen Arbeiter , sondern für Diejenigen ,
welche die Sache kurz kennen lernen wollen . Der Verband
der deutschen Berufsgenossenschaften ist ohne jede Bedeutung
und nur von einigen strebsamen Leuten ins Werk gesetzt , um
dem Zentralverband deutscher Industrieller Konkurrenz zu
machen . Dieser Versuch ist allerdings auf das Kläglichste ge -
scheitert . Die Organisation unseres Versicherungswesens
wird auf die Dauer nicht aufrecht erhalten werden können ,
wegen der Mängel , die ihm an sich anhaften , wegen der
verschiedenartigen Gliederung desselben , wegen der hohen Kosten
und der großen Lücken zwischen den einzelnen VersicherunoS -
gefctzen . Es wird eine einheitliche Organisation geschaffen
werden müssen , und ich fürchte allerdings , daß die I validen -
verfichmmg mit ihrer bureaukratilchen Organisation alles
Andere verschlingen wird . — Der Abg Boumbach hat nicht
destritten , daß die Berulegmossenschoften Gutes lersten , er bat
nur die Organisation bekämpft . — Was den Unfalltarif betrifft ,

jo kann ich versichern , daß , wo die SektionSvorstände über die

Sache entscheiden , die Anwendung solcher Tarife mißbräuchlich
ist . Ich bedauere daS lebhaft . Wenn der Staatssekretär
v. Bötticher die bekannten 74 Pf . Vcrwaltungskosten pro Kopf
mit den Kostm der Piivatveificheruogen vecgtichen Hot , so hat
er damit die unbekannten Kosten , welche den Gemeinde -

bchörden , der Reichspost u. s . w. entstehen , außer Acht aelassen .
Sonst würde ein viel größerer Prozentsatz herauskommen
als bei den Privatgesellschaft m. — Alle diese Eiö tmrngen
gelegentlich des Etats sind nicht blo - berechtigt , sondern noth -
wendig und nützlich für die Korrektur des Gefltz-s, die ja
auch nach der Meinung des Herrn von Bötticher nicht aus -
bleiben könne .

Abg . Gebhard ( persönlich ) hält es für unnöthig , der In -
finuation entgegen zu treten , daß Konkurrenzneid der Grund
gewelen , gegen das ABC - Buch aufzutreten .

Abg . Schmidt ( Elberfelü ) : Von Konkurrenzneid habe ich
gar nicht gesprochen . Der Abg . Gebhard scheint für ironische
Bemerkungen kein Gefühl zu haben . ( Heiterkeit . )

Abg . Kriibrr ( zur Geschäftsordnung ) : Ich konstatire aus -
drücklich , daß , obwohl die Vorstände der Berufsgenossenschaften
hier so hart angegriffen worden sind , mir als Vorstand einer
Berufsgenossenschaft nicht Gelegenheit gegeben worden ist , auf
diese Ausführungen zu antworten .

Die Ausgaben für das ReichSverficherungSamt werden be -

willigt , ebenso der Rest der ordentlichen Ausgaben ( physikalisch -
technische Reichsanstalt ) .

Bei den » Einmaligen AuSoaben " , und zwar bei dem Ka -

pitel „ Ausgaben für den Nord - Ostseekanal " bemerkt
Abg. Liwgens ( Zentr . ) , daß er selbst an Ort und Stelle

sich von der Vortrefflichkeit der für die Kanalarbetler getroffenen
Einrichtungen überzeugt habe . Die Verpflegung in den Ba -
racken geschehe zur vollsten Zufriedenheit der Arbeiter , wenn
auch mit emem nicht unbedeutenden Defizit der Verwaltung .
Es sei den Maßnahmen der Verwaltung zu danken , daß reget -
mäßig gearbeitet wird , daß ein Verbleiben der Arbiitcr erzielt
worden rst und die Arbeiter jetzt auch zu sparen angefangen :
in vierzehn Tagen seien in einem Bezirk von zwei Bauämtern
17 000 M. erspart worden . Auch den religiöten Bedürfnissen
sei seitens der Verwaltung entsprochen worden . Allerdings
seien die �12 000 Mark , die zur Hälfte für Katholik - n, zur
Hälfte für Caan galische durch den Staatssekretär v. Bött ' cher
dewilligt worden seien , etwa « langsam zur Auszahlung gelangt .
Von Seiten der Reichsverwaltung sei das Entgegenkommen
nicht versagt worden ; weniger könne das von der Vertretung
der katholischen . Interessen in Preußen gesagt werden .
Redner wünscht , daß für einen Dozenten und würdigen
Gottesdienst gesorgt werde durch Beschaffung geeigneter Räum -
lichkeiten. DaS B- schen , was bereits hierm geschehen sei , habe
bewirkt , daß die katholischen Arbeiter gern da bleiben . Geeignete
Räume für leichte Kranke seien die Baracken ; für Schwerkranke
seien zwei Lazarethe da . Er müsse aber den in der vorigen
Session geäußerten Wunsch wiederholen , daß zur Tröstung
wenigstens der Schwerkranken graue Schwestern zugelassen
würden . Es müßten auch solche Einrichtungen getroffen werden ,

daß bei Unfällen , die bei solchen Unternehmen mcht zu ver -
meiden seien , die zu operirenden Krankm möglichst an Ort und
und Stelle operirt werden können .

Abg . Graf » . Holstein entwirft auf Grund der Eindrücke ,
die er bei einzm B- such des Kanalbaues erhalten habe , ein

eingehendes Bild über die technische Seite der Arbeiten und
kommt außerdem zu dem Schluß , daß keinesfalls , wie man be -

hauptet habe , die Baulose zu klein seien . Im Gegenthcil
können bei einem so kolossalen Unternehmen die Arbeiten nur

gefördert und ein Gewinn für die Unternehmer nur erzielt
werden , wenn die Lose groß feien . Die Einrichtungen für die
Arbeiter seien in jeder Beziehung vortrefflich und habe sich ein

gutes Verhältniß zwischen Arbeitgebern und Arbeitern heraus -
gebildet . Nirgend sei für die Arbeiter so vorsorglich gesorgt ,
wie bei diesem Werk . ( Beifall rechts . )

Abz . Singer : So vortrefflich find die dortigen Vcrhält -
nisse - denn doch nickt . Es wird über das Essen geklagt und
über die Preise der Lebensmittel . Ueber das gute . Verhältniß
zwischen Arbeitgebern und Arbeitern freue ich mich, über die Ant -

wort , die LingenS von einem Oberbeamten bekommen , es wür -

den dort lauter Soziaidemokralen beschäftigt , freue ich mich

doppelt , freilich könnie in solchen Fragen der Hinweis erblickt

werden , es möchten Sozialdemokraten nicht beschäftigt werden .
Daß dem nicht so ist , ist vielleicht dem Einfluß des Staats -
fekretärs zuzuschreiben , der im vorigen Jahre mitgetherlt hat ,
daß er den in dem Vertrage stehenden Ausschluß sozia -
listi ' cher Arbeiter daraus entfernt habe , ein drastischer Beweis

dagegen , daß die Sozialdemokraten keine fleißigen Arbeiter

find und sich nur durch Agitation gegen ihre Arbeitgeber auf -

Hetzen lassen . Auch bei den Wahlen wird sich hoffentlich

zeigen , daß dort lauter Sozialdemokraten find , was mich

besonders freut , weil der Staatssekretär dazu beigetragen hat ,

daß dort Sozialdemokraten beschäftigt sind .

Abg . Kalle meint , daß einzelne Unzufriedene überall vor -

Händen wären . Er selbst Hobe in der Holtenauer Barocke
Bohnen und Rindfleisch in vorzüglicher Güte gegessen , und der

Abg . Singer möre sich das nur dort ansehen .
Abg . Graf Kalstei « weist nach , daß die Preise der Nah -

rungsmittel thaisächlich sehr niedrige seien . Was die fo -

zialdemokratische Gesinnung in SchleSwig - Holstein belreffe ,

so sei einmal in einer Versammlung em sozialistischer
Redner mit Aufmerksamkeit gehört worden . Als er
aber etwas gegen das kaiserliche HauS sprach , sei einer der

eifrigsten Zuhörer aufgesprungen und habe gerufen : „ Was !

Er sagt etwas gegen meinen Kaiser ? Ich bin zwar Sozialist
von Kopf zu Fuß, aber zuerst Freund der Hohenzollern " !

( Beifall rechts . )
Abg . Kaumbach ( dfr . ) meint , daß es sich nicht um einen

Sozialdcmotraren handle , die die Aufhebung der Monorchie
und des PnvateigenihumS wollten . Wenn der Abg . LingenS
den Kanalbau wieder infpizirt , möge er die Gewogenheit
haben , solche Fragen lieber zu unterlassen . Hoffentlich wird
die Regierung auch in Zukunft Arbeiter ohne Rücksicht auf
die Parterstellung beschäftigen .

Abg . Fiugeu » meint , daß die Sozialdemokraten dort

wenigstens noch christliche Gesinnung hrtten , solche seien

ihm immer angenehm , denn an ihnen sei noch nicht Alles
verloren .

Der Titel wird bewilligt , desgleichen die Einnehmen .
Damit ist die Spezialberathung des EiatL des Reichsam s des

Innern erledigt .
Schluß 5t Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag

12 Uhr . ( Anträoe , betreffend den BefährgungSnachweiS . die

Aufhebung des EmfuhrzolleS auf Schweine und Spanferkel ,
sowie die Beseitigung des Arbeitsbuchs für Bergarbeiter . )

Oolrales .
Ergebnisse der Stadtverordnete « - Mahle « .

Zweite Abtbeilung .
1. Wahlbezirk . ( Stadlbezirke 1 —10 ) . Bisheriger Ver -

treter der verstorbene Färbererbesitzer Tobias . Abgegebene
Stimmen : 466 . Kaufmann Jacoby ( l,b . ) 245 , Reißner ( lib . )
176 , Hutfadrikant Bluth ( B. - P. ) 45 St . Milhrn Jacoby
( hb. ) gewählt .

2. Wahlbezirk . ( Stadtbezirke 11 —20 ) . Bisheriger
Vertreter Teiche ' t . Abgegebene Stimmen : 406 . Gewählt
Rentier Templin (>id. ) mit 2S6 gegen Hof - Sattlermerster
H- rtmann ( B. - P. ) 110 St .

3. W a h l b e zr r k. (Stadtbezirke 21 —30 . ) Abqegebene
Stimmen : 423 . Wiedergewählt : Bankier Jacobs

( Ä. ) mit 365 gegen Ober - Stabsarzt a. D. Marquardt (B--?-!
58 Stimmen . ,

4. Wahlbezirk . ( Stadtbezirke 31 - 37 . ) Abgegeben
Stimmen : 616 . Wiedergewählt : Prof . Dr . Leo M

326 gegen Stadtdauroth a. D. Sturmhövel ( B. - P- ) -

Stimmen .
5. Wahlbezirk . ( Stadtbezirke 33 —52 . ) Abzegedm

Stimmen ; 803 . Fabrikant Plifchke ( lib . ) 425 . Kommerzreirral »
Oech' lhäuser ( B. - P. ) 378 St . Plischke ( l >b. ) gewählt -

6. Wahlbezirk . ( Stadtbezirke 53 —78 ) . — ° „
Stimmen : 762 . Wiedergewählt : Zimmermer ? »
Winkler ( lib . ) 493 gegen Urban ( B. - P. ) 266 St . -

7. Wahlhezirk . ( Stadtbezirke 79 —113 , l33 —149)-�
gegebkne Stimmen : 540 BärqerdeputirterQuednauftrd . ) �
Fabrikbesitzer Lühen ( lib . ) 268 St . Letzterer ist mrth >

�8 ° Wahlbezirk . ( Stadtb . 114 - 124 , 126 - 129 ) . ÄZ »

geben e Stimmen : 421 . Wiedergewählt Dr . v t r y

mit 378 Stimmen gegen Rechtsanwalt Feichtmeyer 1» u«

Kaufmann Wegner 38 Stimmen . . . c,
9. Wahlbezirk . ( Stadlbezirke 125 , 130 - 137 , 141 *

144 ) . Abgegebene Stimmen : 368 . Gewählt : rJ0 ' 0 S
M en t e l ( liberal ) mit 350 Stimmen gegen 13 Stimmen

Bürger - Partei .
10. W a h l b e z i r k. ( Stadtbezirke 145 —151 , 153 , 167 1

178 , 201 ) . Abgegebene Stimmen : 461 . Wiederg e way >

Rentier Fürst (lih. ) mit 335 St . gegen 76 St . der BmO »

partei . . ...
11. Wahlbezirk . ( Stadtbezirke 152 . 154 - 161 , 17«

200 ) . Abgegebene Stimmen : 580 WiedergewaS .
Rentier Mielenz ( lib . ) mit 390 St . gegen Kuhldr »

( B. - P. ) 190 St .
12. Wahlbezirk . ( Stadtbez . 202 - 217 ) . Abgeg »�

Stimmen : 521 . Gewählt : Bildhauer A. Kleefeld (»

mit 475 St . gegen 46 St . der Bürgervart .
13. Wahlbezirk . ( Stadtbez . 218 —269 ) . Abgeg- �

Stimmen : 603 . Wiedergewählt : Rentier Htl '
( lib . ) mit 467 St . gegen Bühring ( B. - V. ) 137 St .

14 Wahlbezirk . ( Stadtbez . 270 326 . ) Bau««' «'
Wieck ( lib . ) fast einstimmig wiedergewählt .

Mie werde « sich i « diesem Minter « nser «
e . ne Frag�Aschastlichen Uerhältniss « gestalten , ist

Beantwortung für die Ärbeiterwelt von besonderem
ist , da in deren Kreisen keine Reservekapitalien vorhanden r '

welche über eine sogenannte stille Zeil hinweghelfen .
beiter lebt jrtzt nur noch von der Hand in den Mund ,

gleich die Börse für die Arbeiterschaft ein völl - g unbeke«�
Land ist , in das sich wohl nre ein Arbeiter verirrt , so
Vorgänge , welche sich in derselben abspielen , drm WetioQi

vergleichbar , dessen Quecksilbersäule durch ihr Steigen £

Fallen auf die Witterung des kommenden Tages schließe»�
Wenngleich noch wöchentlich die Aktien einer �

mehrerer neuen Gründungen von Bankhäuser » �
einem Preise , welcher den Nennwerth der �
oft bedeutend übersteigt , zur Subskription auM %,
und angeblich mehr verlangt werden , als vorh«�
find ; so hat man solchen Veröffentlichungen gegenüber. �
mißtrauisch sich zu verhalten , da bei den Banquiers Gel�
gefällrgkeiten etwas Hergebrachtes sind und wohl nirgend4�
Sprichwort „ Eme Hand wäscht die andere " häufiger » L

Wendung kommt , als bei bieten Gesckäitsleuten , deren �
eine andere als die des einfachen Mannes ist .
für die Beurtheilung , wie sich die geschäftlichen Verha�'

er Arbeiter in nächster Zukunft gestalten werden , find
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Vorkommnisse nicht , dagegen gestattet das
Steigen des Kurtes der Anleihepapiere und der
ziemlich sicheren Schluß
ein auffallendes Schwanken

olle »

kiiesH.- aiuciy vu +ncix wu1- ' vii
Schon feit einigen Wochen macht i >�
cken des Kurses der Bergwerk «�,

bemerkbar , in der verpnngenen Woche stellte sich aber
Niedergang von 4,60 pCt . bis 1,50 pCt . bei verschiedenen� :
werkSaktien ein . Eine KurSheradfetzung mußten ferner
und fremde Eisenbahnaktien sich gefallen lassen . ZinStw�
Papiere waren matt , am meisten waren die 3V und 3 prOfTM
Wertbe gedrückt die Kursherabsetzungen betrugen bi * * V
Der R. ichsbankdiSkontofatz war aui 5 pCt . erhöht word�s
Privatdiekontofatz stellie sich ' auf 4' /s pCt . Diese BörssVs

gänge legen Zeugniß davon ab , daß nicht pt
Kopitalmangel vorhanden ist , den die inS urg' tsi�il
aestelgerle Ncuanlage oder die Vergrößerung
Jndustrrewerke hervorgerufen hat , sondern daß man (jl
mißtrauisch zu wer dm , ob die jetzigen hohen Preise da, >z

sich werden aufrecht erhalten lassen . Daß dies nichts
fein Wirde , unterliegt für jeden Unbefangenen keinem 2)

Italien gehl uns zwar mit keinem guten aber warnende »

spiele voran,eine Bank noch der anderen erklärt ihre
unfähigke t und Bankerotte find an der Tagesordnung .
von Arbeitern laufen in Rom und anderen italienitche » �
städten ardeiisloS und hungernd umher , weil alle Bauie »

Geldmangel eingestellt sind . _
Unsere Großkapitalisten , die Bleichröder , ©" " ' x (tC

Rothichil » u. A. m. stehm einem Kurssturze
gleichgrltig gegenüber , das Geschäft rn nickt ganz » .

. . . . . . . . . . . m u » ft

berU&
Unternehmungen überlassen sie den kleinen Bankiers » . st

etwaige Verlust einiger Hunderttausende Mark °

nicht , sie ernten bei einer ollgemeinen Pleite ; wo . .

Werke sind dann unter dem Werthe zu haben . 3f " , jbif'
dadurch Millionen auf Millionen , während Taufend '

wiithschaftlichen Untergonge zueilen und mancher �hpi»
Drerpfennig - Rentier sich wieder in die Reihe der

stellen muß . „
Wie verschroben unsere Verhältnisse sind , ersieht w

�
denjenigen Jnsaaim der Bouraeoisblätter , durch wer ») �
st llen behufs der Bebauung ohne eine Anzahlung »

ungeachtet mit Hergabe von Baugeld zum Verkaufe ° �
werden . Solche Veröffentlichungen bezeugen dcrev m

die sittliche Verkommenheit unserer Geldmänner , rv t»

nickt scheuen , ihre betrügerischen Machereien unver »

O. ffentlichkeit preis zu geben . Man sagt , Lügen
' f

Berne , der Betrug hat jedenfalls noch kürzere , d as w �

Geldleute , darum suchen sie ihre Baustellen unter Be

die dem Uneingeweihten geradezu unbegreiflich st »°

Mann zu bringen , von dem sie wissen , daß r

M"
' _ . - . und

Eigen

rA ?
zu .. , mm

Fähigkeit , Stein - und Holzlieferanten
werker zu deschwindeln , NichiS sein . jf " 0 " fv
Hat der Bau eine gewisse Höbe erreicht , �
das Baugeldgeben auf , er kommt zur Subhastatio »,
kaufet erwirbt dasselbe so billig wieder , daß o uzfal>
Lieferanten und Handwerker mit ihren Forderungr .

er aber hat für ein Billiges ein ziemlich �rtig
�

worden . S - bon jetzt ist ein Ueberfluß aller Arte
� «0?»

nungen , selbst kleiner , vorhanden , durch die be . ch «* ofle/j
pulationen wird derselbe vermehrt und wenn n fv Baun .

zeichen trügen , so werden wir hier einen P ' ho " » für
in nächster Zeit erleben . DaS sind lraun - e AaSN»- «� Z-h-
Arbeiter ; Bergwerks - , Fabriken « und Häuserkroch JW,
tausende von Arbeitern erwerbslos machen , sie U' fx . do». . i
hörigen dem Elend , dem Verkommen pretSgcve . ' . �»e u-

hohe Brot - und Fleifchprerse bei Ueberfluß an

Vieh . glcih' . Jri '
Vierfacher Mordversuch . Eine ganze zzjäh

Mordoersuchen bat im Laufe des 19. d. M> S . .
Schlächtergeselle Paul B. gemacht . Der zur 3 « ' gtffj » ,j
lose B. hatte mit der 20jährtgen Tockter des " 1 . . xverd » jd
straße 52 wohnenden Aroeiiers M. , Anna , Totss?' .!,!-
angeknüpft , welches das junge Mädchen vor nniu

sie unter der E. ferlucht ihres Bräutigams . Liiiasi «4'
abbrach und alle Annäherungsoersuche deS B. s

Getr- id«
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tbt (8. - f - Nftag Morgen um 6 Nhr drang B. plötzlich in die im

«. f, . el,0enc W hnung drs M. ein . machie dem noch ' m

a5 ? M> �
�eaenden Mädchen deftige Vorwürfe und zog schließlich

, m t ���äitermesser hervor , um die Wehrlose zu er -
d. - P. ) diesem Augenblick kamen mehrere durch die Mutter

i? Madchens zu Hilfe gerufene Nachbarn� in das
befreiten die M. aus den Händen des

- Mb« , worauf dieser die Flucht ergriff . Als gegen

» �" »rgens Anna M. , wetcde in der Tapetenfabrik

»Ii r�v Strclitzerftraße 60 , angestellt ist , in der Frühstücks -
sich nach dem Hausflur begab , sprang dort ihr auf sie

«Mtnder ehemaliger Bräungam aus dem Dunkel hervor ,
sie zu Boden , und , der Ueberkallenen den Mund auf -

« - Am' "�suchte B. ihr eine weiße Flüssigkeit , dem Anschein
Ä l?lst . in die Kehle zu gießen . Durch dos gellende Hilfe -

Mrei der M. ward auch hier wieder «in Mord verhindert .

y! \ i bem Herannahen von Arbeitern der L. ' fchcn Fabrik
� 8. lein Opfer los und enifloh . — Einen dritten und
mm Mordversuchs machte der Mensch Nachmittag ? 4 Uhr ,

!? die Anna M. die Fabrik vertoffen hatte . Wiederum
W ' sich B. im Hausflur auf dieselbe und versuchte eS

si�mals, den Inhalt der Flasche in den Mund der M. zu

lm,( f' x l�uSmal riß sich das Mädchen los und flüchtete
!®> schreiend nach dem Nachbar - Grundstück Nr . 61 , wo

nacheilende Unhold sie abermals auf dem Flur

«nlt ! und der Bedauernswerthen die Kehle fest zusammen -
Jlwd , zog er das bereits am Morgen angewendete Schtälhter -

Vh demselben Augenblick jedoch , in welchem das scharfe
. ' - rument den Hals des jugendlichen Mädchens berührte ,

It - h' nzugekommenec Schutzmann die Hand des Men -

«iik x �kite , der Stoß ging fehl und nun flüchtete ,

errii die M. , welche nur ganz leichte Kontusionen im Gesicht
der elterlichen Wohnung geschafft wurde , B. . ver -
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iok ft0n tmer Stoßen Menschenmenge , nach dem Hause Schön -

w- - x � mo er nach längerem Suchen auf dem Heuboden

z> � den dort lager - den Vorräthen versteckt aufgefunden wurde .

z ? Messer und * . s Fläschchen mit dem bewußten weißen
hatte der Schlächter vorher auf dem Hof genannten

simh lortgeworfen , woselbst später beide Gegenstände vorge -
. °Ni wurden . Der Thäter wurde nach der Polizeiwache in

�resttzerstroße gebracht .

Ltick lri - Kericht . Am 19. d. M. Vormittags wurde die
n. � eines Mannes im Landwehr . Kanal , gegenüber dem

' ück Konbuscr Ufer Nr . 31 , ausgefunden und nach dem
». - mse geschafft . — Nachmittags wurde der Arbeiter Liepcke

lit, ��Hanien- Uker von einem Rollwagen überfahren und er -

W ni1 �ruch des Oberschenkels , so daß er nach dem Kranken -

�. Bethanien gebracht werden mußte . — Als um dieselbe

H/V " der Wohnung des Dr . von Franzecki , Dragoner -

Hh , k l9 . allein anwesende Ermisch auf ein Glocken -
die Korridorthür öffnete , trat ihr ern unbekannter Mann

denp und schlug sie mittelst eines harten Instruments auf
so daß sie eine nicht unbedeutende Verletzung da -

ss' l Der Thäter floh sofort und entkam leider . — Abends

ii, z
" «idachlojer Mann vor dem Haufe Louifen . Ufer Nr . 2

Hnscnstädtischen Kanal , wurde jedoch von Vorüber -
aus dem Wasser gezogen und nach der Charitee ge -

Äem,: Am 19. d. M. fanden an vier verschiedenen Orten
Brände statt , welche von der Feuerwehr gelöscht

Rrntirr und Freiherr Eduard von Uslar -
sowie dessen Ehefrau Auguste , geb . v. Brandl , halten

auf der Anklagebank vor der 93 . Abtheilung des. ern
vmnft ' uuk. vvv. vu . wt;

�leidt �" chtL Platz zu nehmen um sich wegen Beamten
zu verantworten . Es handelte sich um einen ärger -

d. � �usiritt, den die Angl klagten am Mittage des 20 . Juli
hieran ?" einigen Beamten der Stadtbahn auf dem Bahnhofe
�tliin� atz zu bestehen hatten . Nach der übereinstimmenden

HenK il der Zeugen haben sich die der Anklage zu Grunde

®leirf, *.n Borkälle folgendermaßen abgespielt : Frau v. Uslar -

-"ssfuel?1, sich mit ihrem Ehcmanne im Wartesaal 2. Klasse

luvolk " " - rde penöthigt , mehrmals einen Theil des Korridors

tz,, . H- auf welchem der Stationsassistent Ernst beschäftigt war .

Htlrfi �et , hierbei von dem Beamten in auffälliger Weise

diit Umworben zu sein , fo daß sie Veranlassung nahm , ihn
isj ' n Wotlcn : „ Wie können Sie mich so anstieren ? Das
«r �Gemeinheit ! " anzureden . Der Beamte erwiderte , daß

SM a * ch' bade , sie anzusehen . Frau v. Uslar - Gleichen be -

"hin, >? " - �der nach dem Wartesaal und die Angelegenheit
erledigt . Der Beamte ärgerte sich über die seiner

hi>r m "sich unverdiente Zurechtweisung und beauftragte daher

>»», fsirt ' er, die Dame nach ihrem Fahrschein zu fragen ,
y, ssUjustellen, ob derselben ein Recht zustande , sich
H BahnhosSräumen aufzuhalten . Der Portier
sie Beiehle nach . Die Angeklagte wurde über die an

�dtten Frage in hohem Grade empört , sie rief ihren
be* on ��6 hpnt ittih ht�f #r fiA hrr ( Srikim # Witt

I . ■ .
H. ; " wiederholte . Nunmehr wurde auf dem Bahn

em Protokoll über die Vorfälle auf -
seitens des BetriebSamtS Anzeige bei

den zji ° us dem Saal und dieser näherte sich der Gruppe mit

HbSu J" - " » Was wollen die Kerle ? Laß doch die Pack -
Ha ' ' Chen ■" « Was haben Sie gesagt ? " fragte der Assistent

kttech.' . worauf der Angeklagte die Worte : „ Sie sind Pack -
IftU »' U) iebcr�n� <»- Wunmehr mtf hpm Nabns

NmJ P- lreau

Jtt ( &,
" Und icriens ues «DeirieosainiB rrnzrrgr uti

«it t , ' ""' Sonwallfdiiaft gemacht . Die Beschuldigten gaben

i�r �»ch- n beleidigenden Ausdrücke unumwunden zu , wollten

' Hin taktloses Benehmen gereizt worden sein , eine Be -

jstten r
die sich durch die Beweisaufnahme aber nicht nach -

J-' B. Der Staatsanwalt beantragte gegen den ange -

\ % Ehemann 100 M- , gegen dessen Ehefrau 150 M. Geld «
Der Verth «, diger , R. - Ä. Dr . Friedmann beantragt Ein -

' H, Bnsahrens . da der Strafantrag an einen Fotmsehler
Das Betricbsamt bitte in sei er Anzeige nur um

siste*. 9 der Anklage gegen Herrn v. Uslar - Gleichen
H �

" " er nicht von einer gewünschten „ Bestrafung " desselben
sei doch für einen Strafantrag das wesentliche Er -

bei. & ' B- Der Gerichtshof trat dieser Auffassung zwar nicht

. hier. ?. " Uslar - Gleichen hatte es aber doch eimm Form -

' "hren, verdanken , daß gegen sie auf Einstellung des Ver -
' " annt wurde . Das Betriebsamt hatte nämlich nur

Hd . ' �egtn den Ehemann Anklage zu erheben . Der letztere
»u e,n er Geldstrafe von 50 M. verurtheilt .

toevrmnmlMnoett .
ftCr «mttV9esiobettt Stimmung herrschte unter den Tausenden ,

5"sinkni >. . ' ""Nag Abend nach der UnionS - Brauere , m der

«c,

<i «s� Ji u»,

?K«e und als Herr Aiäcker die" Versammlung er -

�siS wurden� 8- " «« Bureau ' « aufforderte . Auf Vor -

v. M. D. btX Herren Kräcker . Pohl und Kohlhardt ge -

a . iahlig Kandidaten des Südostens aber noch nicht

d. , " v' rtant ~ 1 e waren , mußte die Versammlung auf kurze

six�Nt g-n. k?erden. Endlich konnten sämmtliche Resultate
alz werden . Em brausender Bnfallsstuim erhob

110g - Vorsitzende verkündete , daß der 11. Bezuk
« Irmmen für Zubeil abgegeben habe und

immer höher stieg die Begeisterung , je weiter die
übrigen glänzenden Resultate zur V>r ! e - ung gelangten .
Jeder Einzelne empfand , daß ein olänzenderer Sieg wohl kaum
hätte erfochten werden können : 6 Mandate und 4 Stichwahlen ,
ein Resultat , auf das die Sozialdemokratie mit Stolz blicken
kann . — Herr Zubeil . welcher zuerst das Wort erhielt , wies
insbesondere darauf hin , daß der bisherige Vertreter des
11. Wohlbezirks , Dr . Inner , sich erlaubt habe , zu erklären :
die Aibciterpartei habe nicht die Berechtigung , im rothen Haufe
zu fitzen . An den Arbeitern sei es nun . dem Herrn Inner zu
zeigen , daß er keine Berechtigung habe , als Vertreter des
11. Wahlbezirks in ' « rothe Haus wieder einzuziehen . — Herr
Klein hob hervor , daß der 13. Wahlbezirk noch mehr Stimmen
für die Sozialdemokratie abgegeben habe , als bei der vorigen
Wahl . Er werde es sich zur Aufgabe machen , das Prinzip
nach Kräften im rothen Hau - e zu vertreten . — Herr Stadt -
Hägen : Der heutige Erfolg ,st ein gutes Vorzeichen für die
Reichstagswahlen . Selbst der blödeste Gegner muß be -
kennen , daß unser Prinzip doch etwas Wahres an
sich hat . Wir wollm weiter kämpfen für die Rechte
der ehrlichen Arbeit und dazu wird sich in der Stadtvertretung
Gelegenheit genug finden . — Herr Tutzauer : Sieg auf der

ganzen Linie , das ist das Resultat des heuligen TageS . Das
Resultat hat mir auch gezeigt , daß Sie mit meiner bisherigen
Vertretung zufrieden war . n , und ich gebe Ihnen das Ver -

sprechen , daß ich auck> in Zukunft meine Pflicht erfüllen werde .
— Herr Börner : Wenn wir bedenken , daß der 17. Bezirk so

zu sagen ein Bourgeow - Bezirk ist , so können wir uns wohl
mit dem Remltat zufrieden geben . Es liegt nun an uns , bei
der Stichwahl auf dem zu Posten fein , um auch diesen Bezirk
endgiltig für unsere Sache zu erobern . — Herr Mehner :
Soll der Sieg uns Gewinn bringen , so müssen wir ein -
müthig zusammenwirken . Heute haben wir unsere
K' aft bewies , n, jetzt gilt es , weiter zu beweisen ,
daß dieselbe ausreicht , auch das noch zu erringen , was durch
die Stichwahlen in Frage gestellt ist . — Herr G. Schulz
fordert zu reger Theilnahme bei den Stichwahlen auf , ebenso
Herr Krause . Eine Resolution , bei den Stichwahlen mit aller

Energie für die Wahl der sozialdemokratischen Kandidaten zu
wirken , wurde einstimmig angenommen . Beschlossen wurde
ferner , das Bier der Brauerei „ Potzenhofer " und der Brauerei
„ Borussia " so lange nicht zu trinken , bis eine schriftliche Er -

klärung vorliege , nach welcher die Besitzer ihre Säle zu Ver «

sammlungen hergeben wollen . Auch der Antrag , die Kellner
aufzufordern , sich der allgemeinen Arbeiterbewegung anzu -
schließen, gelangte zur Annohme . Mit einem dreifachen Hoch
auf die internationale Sozialdemokratie wurde die imposante
Versammlung geschloffen .

Die groß « Volksversammlung , welche am Dienstag ,
den 19. d. Mls . , im „ Ely ' mm" tagte , um das Wahlresultat

zu hören , war von zirka 2000 Personen besucht und verfiel der

polizeilichen Auslösung . Nachdem der Vorsitzende , Herr
O. Heindorf , die Versammlung auf 20 Minuten vertagt hatte ,
weil das Resultat noch nicht vollständig zusammengestellt war ,
ergriff nach der Wiedereröffnung Herr Franz Berndt das Wort
zur Verkündigung des Wahlresultats , welches mit brausendem
Beifall entgegengenommen wurde . Nachd . m Herr Berndt noch
in zündender Rede auf die Resultate der Wahl hingewiesen , er -
grff der neugewählte Stadlverordnete Tempel das Wort und
führte ungefähr Folgendes aus : Die Bedeutung der heutigen
gewaltigen Erfolge der Sozialdemokratie sind ein Protest
gegen die gewaltsamen Unterdrückungen des arbeitenden
Volkes , sie zeigen , daß in immer größeren Massen der
Bevölkerung die Ideen der Sozialdemokratie Platz greifen .
Ich halte die Zeiten nicht mehr fern , wo die Ardeiter die
Oderhand gewinnen , wo sie die Regelung ihrer Angelegen -
heiten selbst in die Hand nehmen werden . Sehen Sie nach
Brasilien , wie schnell eine Umänderung der Regierungsform
stattfindet - - „ Ich löse die Versammlung auf ! " rief der
überwachende Beamte , und mit donnernden Hochs und unter
den brausenden Klängen der Arbeiter - Marsellaise verließ die
Masse den Saal .

Der AUgemel « « deutsche Hattteroerein ( Mitglied -
schaft Berlin ) hielt am Sonnabend , den 16. Nov . , eine gutbe -
suchte Versammlung ab . Zum ersten Punkt der Tagesordnung
hielt Herr Bölsche seinen Vortrag über die Zukunft der Erde

nach den neuesten Forschungen der Astronomie . Der Vortrag
wurde mit großem Beifall aufgenommen . Nach Wahl von

zwei Revisoren , äußerte Kollege Schwarz noch den Wunsch
auf Vereinigung der beiden Organisationen der Sattler Ber -
lins . Es wurde ihm darauf die Auskunft zu Theil , daß dieses
in Zukunft wohl geschehen werde und daß vorläufig zwei Ver -

einigungen kein Fehler sind , da seit Bestehm derselben die

Zahl der zu einer Organisation Gehörigen um das Doppelte
gestiegen ist .

Eine Mitgliederversammlung der Vereinigung der

Drechsler Deutschland » fano am 10. d. Mts . bei Bolz -
mano , Andreas ftr . 26 , mit folgender Tagesordnung statt :
1. Vortrag über : „ Denalurirler Spiritus " . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes und Frazekasten . Zum ersten Punkt sprach
Herr Schade und löste seine Aufgabe zum großen Beifall der

Anwesenden . Zum Schluß fordert der Referent die Anwesen «
den auf , dafür einzutreten , daß die in Umlauf bcfindlichen
Listen , welche als Petition an den Reichstag eingereicht wer -
den sollen , mit recht vielen Namen bedeckt werben . Redner

hofft zwar nicht viel von Petiiion - ' n, aber es soll damit gezeigt
werden , daß die Arbeiter ihre Lage kennen gelernt
haben . Die Diskussion bewegte sich in dem Rahmen
der Ausführungen de « Refe . enten . Es wurde noch

besonders hervorgehoben , daß diese Petition nicht
als eine Bitte , sondern al « eine Forderung zu bettachten sei .
Unter Verschiedenes wird bekannt gegeben , daß der frühere

Vorfitzende Sündeimann sich d - m Vorstand gegenüber bereit er -
klärt hat , die Schuld in Höbe von 43,60 M. , welche er bei der

Ortsverwaltung hat , in wöchentlichen Raten von 50 Pfennig
bis 1 Mark abzuzahlen , das betrcffmde Schriftstück , welches
Sünderman abgegeben , wurde verlesen . Aufrecht erhalten
wurde aber noch der Ausschluß Sündermann ' « , der seiner Zeit

erfolgt und von dem Zentral - Ausschuß bestätigt worden rst .
Weiter wird bekannt gemacht , daß am Sonnabend , den

23 . d. M. , ein Herrenabend der Ortsverwaltung IX. in

Sanssouci stattfindet . Eine Mitgliederversammlung der Orts -

Verwaltung IV . findet bei Gnadt , B unnenstt . 38 , am Mon -

tag , den 18. d. M. , und die nächste Mitgliederversammlung
der OrtSverwaltung III . am Montag , den 2. Dezember , bei

Bolzmann . Andreasstt . 26. . statt . Auch wurden in da « Ver -

gnügungSkomitee die Kollegen Groschke , Reinke und Kossatz
gewählt .

Eine öffentliche Veesammlnng der Freien Ver¬

einigung der Zimmerer Berlins unb Umgegend tagte am

Sonntag , den 10. November cr . , Vormittags , in der Nord -

deutschen Brauerei mit der wichtigen Tagesordnung : „ Ist es

mög ich , unter den heutigen Vnhällmssen die gesetzliche acht -
stüntig « Arbeitszeit emzutühren ? " Referent war Herr Julms
Wernau . Trotzdem die Versammlung durch Inserate und ein

Flugblatt bekannt gemacht wurde , war die Versammlung nicht
so besucht , wie es die Tagesordnung erheischte . Selbst der

Delegirte der Berliner Zimmerleute auf dem Pariser Kongreß ,
Herr Seitzt , dessen Pflicht es nach Anficht der Versammlung
war , in dieser Frage den Anwesenden Ausklärung über den

Beschluß betreffs der Demonstration zu Gunsten des gesetz -
lichen achtstündigen Arbeitstages zu geben , auch er war nicht

eiffhienen . Der Referent des ersten Punktes , Herr Wernau ,

erledigte sich seiner Aufgabe in befriedigender Weis « : er führte

aus den Werken bekannter sozialpol , tisch « Schriftsteller den

Beweis , daß es unbedingt nolhwendig ist , die Arbeitszeit

auf das niedrigste Niveau herabzusetzen , welches

auch die heutigen ProduklionSoerhältniffe gestatten . —

Redner schilderte eingehend den Verlauf des Internat onalea
ArbciterkllngresseS in Paris , motioirte die Stellung desselben
zum achtstündigen Arbeitstag und sprach ferner seine Freude
darüber au «, daß ein Theil der Berliner Zimmerleute endlich
mit der bestehenden Organisation gebrochen und eine neue und
b. ssere gegründet haben . Redn « wünscht , daß die Freie V « -
ernrgung der Zimmerer Berlins gedeihe , um als maßgebend «
Faktor in der Arbeiterbewegung auftreten zu können . An der
werauf folgenden Diskussion beiheiligte sich H- rr Albert
Schmidt : derselbe ergänzte die Ausführungen des Referenten ,
indem derselbe noch viele Beispiele anführte , welche al « Beweis
dafür dienen , daß die Verkürzung der Arbeitszeit nothwendig
und auch durchführbar ist . Hierauf wurde folgende Resolution
einstimmig angenommen : „ Die heute , den 10. November 1889 ,
in der „Norddeutschen Brauerei " tagende Veisammlung der
Freien Vereinigung der Zimmerer Berlins und Umgegend be -
schließt : in Erwägung , daß die gesetzliche achtstündige Arbeits -
zeit unter den heutigen Produktionsverhältnissen durchzuführen
ist , wenn die Gesetzgebung Willens wäre , nur einig « -
maßen den Profichunger des Kapitals zu steuern , was
aber von der heutigen gesetzgebenden Körperschaft nicht zu er -
warten ist , mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln dahin
zu wirken , daß die Verkürzung der Arbeitszeit und zwar vor -
läufig die gesetzliche neunstündige Arbeitszeit «reicht wird . Die
Versammlung verpflichtet sich serner , dahin »u wirken , daß laut
Beschluß des internationalen Arbeiterkongresses zu Paris , der
1. Mai 1890 zu einem Feiertag erhoben wird und zwar in d «
Werfe , daß an diesem Tage Keiner arbeitet , sondern an diesem
Tage zu Gunsten der gesetzlich einzuführenden achtstündigen Ar -
beitSzerl jede Arbeit ruht , ohne Unterschied des Gewerk « :
ferner ve> pflichten sich die Anwesenden dahin zu wirken , daß
ein jed « Berliner Z mm « er der Freien Vereinigung der
Zimm « « Berlins und Umgegend angehölt , weil in dielerOr -
ponisotion nicht nur gewerkichcfilichc , sondern auch die politsscke
Aufklärung d « Zimmerer Berlins erfolgen kann . " In seinem
Schlußwort führte d « Referent an , daß die Bauhandwerk « für die
neunstündige Arbeitszeit rm nächsten Jahre unbedingt den Kampf
Wied « ausnehmen müssen . Wir verlangen jetzt noch nicht die
achtstündige Arbeitszeit , trotzdem dieselbe durchführbar ist , sor -
dern die neunstündige Arbeitszeit und diese muß uns ab « u - t «
allen Umständen gewährt werden . Redner sprach die Hoffnung
aus , daß ein Jed « d « Anwesenden dafür sorgen werde , d iß
die Freie V« einigung im nächsten Jahre eine derartige Mit -
gliederzahl erreicht hat , daß sie den Kampf gegen das Kapital
mit Energie führen kann und die gerechten Forderung « , die
wir in diesem Jahre gestellt und noch nicht ganz «reicht haben ,
im nächsten Jahre unbedingt «reichen werden . Hierauf
forderte der Vorfitzende die Anwesenden auf , recht rege für den
Agitations Fonds der Freien Vereinigung zu agitiren . Met
einem dreimaligen Hoch auf das Gedeihen der Freien Ver -
einigung schloß der Vorfitzende die Versammlung .

j*
*

Lachvrrei » her SteinhruUrer und xittiograph » » Krrlir » .
Vnwmi » l » ng am Doimmiao , den 21 November . Sdend « »X Uhr. in De»»-
müller ' s Salon Mit Iikobstratze 4S» Tagesordnung : 1. Vortrag des j >e- rn
W. Lieiiandci üder ; »Die attgem - i - e Veiiheuerung der gebensmltttwr - iie " .
2. Diskusston . S. Berich! und Neuwahl der Unteislsthungi >«omm. sston .
4. ildrechnung vom Herrenabend 5. Verschiedenes und Frazekasten . «raste
haben Zutritt . Aufnahme neuer Mi- glieder .

ip,ut scher Kchiuiher - ztirdanh . «KIliale Berlin ) Donnerstag , d- n
21 November , fldendS 9 Uhr, in Orschcs « Salon , Sedastianitraht 88 Mi? .
glieder - Versammlung Taaeiordnuno : 1. Bort aa über , Kapital und Arbeit "
2 Diskussion . 3 Bei schieder es. Gaste haben Zut. itt .

« roh » Versammlung de « soiialhemostralischen Wal , wer ein «
Im 4. ztertiner petch . tag » Wahikrei . am Donnerstag , den 21 No¬
vember, Abends 8 Uhr, in der Braueret Friedrichsbatn . om KSniosit or.
Tagesordnung r i. Der Kamps ums Dasein in der Volkswirtbschaft . Resereiur
Herr ®x. Bruno Wille. 2. Verciniangelenheilen . 3 Verschledene « und Frage -
kästen. Um zahlreiche » Erscheinen der Mitglieder wird gebeten. Gäste will -
kon. inen. Neue Mtlalieder werden ausgenommen

zierdanh deutscher Zimmerleut » , llotalverband Berlin . Bersanur -
lunz am Donnerstag , dm 2l . November , Abends 8 Uhr, in der Bcaueril
Moabit , Elromftr . 28. Tagesordnung : Vortrog und Berschied - neS.

Auh er ordentlich » « eneratnersammiung de » soiialdeneoiera -
tischen Wastloerein » für de « (>. Kerliner Neichotag » Wastlkrei »
am Donnernaa , den 21 Novcnidcr , Ab- ndS 9 Uhr, in Sedmanu « Salon .
Echwedterftr . 24. Tagekordnung - 1 Berichte , ftatlung vom lrhten Bierteliahr
2 Neuwahl de» gesummten Vorstandes . 3 vortrug de» Herrn Vi' ch üder ,
„ Das vtccht aus Arbeit '. 4. Dtskusston 5 Verschiedene » und Fiagekaven .
Zadlreiches und pünktliche » Erscheinen ist Psticht. Mitgltedskarte legitimirt .
Neue Mitulicder werden an der Kontrole ausgevomm ' N

zu . Lachschul » de » Lachvereins der » apertrer findet am Freitag .
den 22. Novemoer , im Bureau Schstgenftr . 18/18. statt und alle Freitage von
8 Uhr Adendi ab. Dieselbe ist silr jedes Mitglied unentgeltlich Anmeldungen
nimmt die Kommifflon entgegen .

vereinignn » der Drechsler Deutschland ». Ortsverwaltung II.
lStoikdranchc > Großer Herren - Kammer» am Sonnabend , den 23. d. M ,
Abend 8 Uhr, in Eanisoun , Koitduserftrahe 4» Billeti find zu haben bei den
Herren , Aue, Kopnenstiaßc 8i) Hof 3 Tr. , Dietrich , Ckaltherftrafie 140 3 Tr. ,
Schnitzer , Neichenberge , strahe 168 3 Tr. , Stromeier , lldorinerftr . 83, H. 4 Tt ,
Botde , Steirstr . 18, NaKdanski . Franseckistr . 16», Hos 4 Tr.

Der Zither leinb Maldros » bat am 24. November seinen ersten U ' ier .
haltungsaoenb in Detginüller ' » Salon , Alte Jakobstraße 48, r-nter Leitung
seines Dirigenten H. A Wegener. Billet « a SO Pf . find zu haben beim Bor -
Ntzenden H Witte , Wienerslrahe 31. Freunde und Gänner de» Klub » lind
freundlichst eingeladen .

Zistgerneiner Metallarbeiter - Verein Verlin » und Umg » « r » d .
Der A- beittnachives » sür den Süden sowie die Bibliothek befinden stch Riller .
Itratze 112 in der Restauralion von Schmidt , im Norden , «runneustraß - 4V
bei Schoner. Der A bütSuachweii ist geöstnet an den Wochenlagen Abend « vo»
8X bis 10 Uhr, Sonntag » von Vi bis 12 Uh' . Die Bibliothek ist geöffnet am
Montag md Donnerstag , Abend « von 3 bt» 10 Uhr.

Der Arbeit « nachw » t » der Kiavierarbeiter befindet fich Naunvn -
stratze 78 bei Winzer . Die Adceffenausaadc findet jede » Abend von 8 —SKHoc
und Sonntags Vormittag » von 10 —Uli Uhr, sowohl an Mitglieder wie an Rrcht-
Mitglieder unentaeldlich statt . Die A deit >ve: milteIungs - Koinmisfion .

«» sang - . Cum - und gesellige Verein » am Donnerstag : Männer -
gesangverein . Lätitia ' AdendS 8 Uhr in VettiifiS Restaurant , Veteranenftr . 18.
— Gesangverein . Bretzelschwt ' Abends 8Zi Uhr im Restaurant Mm dt.
Köpnirkklstrahe 100. — Männergesangvereln . Nordstern ' Abend « 8 Uhr im
Neslaurant Pohl , Müllerstratze 7. — Sckäser' scher Gelanaverein . der Elfer -
Abend » 8 Uhr bei Wolf u Krüger , Ckalitzerfirahe 128, Gesang . — Gesang¬
verein . Blüthenkranz ' AbeudS 9 Uhr im Restaurant Brandenburgstralje 80. —
Männergesangverein . Slerander ' Abend « 8 Uhr im Restaurant Rose, Etrauh -
bcrgerflratze 3. — Männergesangvereln . Firmita »' bei Kinner , Köpnilkerstrasle
Nr. 88. — Gesangverein Männerchor . St . Urban ' Abend« 8 Uhr Annen -
strasie 8. — Gesangverein „Deutsche Liedertafel " Abend » 8 Uhr Aöpnilfer -
stratze 100. — Besangverein „Norddeutsche Schleife " Abend« von 8 dt »
11 Uhr Michaelkirchftratze 88. — „ Männer . Gesangverein Eangeifreunde "
Abend « 8 bi« 11 Uhr, Franlturter Bielhallen ( Krügen , Gr. Frauliurterltr . 102.
— „Bruuonia " Abend « 3 Uhr llebunälftunde bei Lehmann , «lerandrine ! , .
stratze 32. — Turnverein „Hasenbaide ( Lebrltngi - Abtheilungi Abend « 8 Ubr
Dieffenbachstratze 80- 81 . — „Berliner Turngenofimschast " (7. Lehrlina ».
Abtheilungs Abend « 8 Ubr in der städtischen Turnhalle . Britzer .
stratze 17 —18 ; — deigl . 6. Männer • Abiheilung Abend « 8 Uhr in der
städtischen Turnhalle , Gubenerstratze 51. — Lübeck scher Turnverein <Männer -
Abtheiung ) Abend « 8 Uhr Elisabethstratze 57 - 58 . — Allgemeineer Arendtstcher
Elenographenverein , Abtbeilung „Louisenstadt ", AdendS 8ü Uhr im
Restaurant Preutz , Oranienstr . 51. — Arendsstcher Stenograpbenverew
. Phalanr ' Abend » 8J( Uhr im Restaurant » Zum Buckower Garten ' , Buckowe »
stratze 8. — Deutscher Verein «rendistcher Stenographen Abend « 8 Uhr in
Heids » Restaurant , Koppenstr . 75. Unterricht und llebung , - Berliner Eteno -
graphm - Verein lSpftem »rendsi Abend « 8 Uhr im Restaurant Friedrtchstr 20«
— Stolze scher Etenograpdenverein . Nord- Berlin ' Abend « 8 Uhr, Echlege!
stratze 44. — Verein der . Naturfreunde ' Abend » 8 Uhr im Restaurant Wiener .
stratze 35. — Verein der llnruhstädter Abends kfi Uhr im . Känigstadt - Aastni »' .
Holzmarktftratze 72. — Verein ehemaliger F. W. Rettschlag ' scher Schiller am
1. und 8. Donnerstag jeden Monat » im Eas« Schüler , Landtbergerftratz « TS
Abend » 8 Uhr. — Rauchklub . Kernspitze ' Abends 8z Uhr im Restaurant Böhl
Rüder»dorserftr . 8. — Rauchklub . Arcona ' Sdd». 8 Uhr bei Zipliniii , Reichenberger -
ftratze 71. — Rauchklub „Dezimalwaage " Abend » 8 Uhr im Reswurant Lock,
Krautsstratze 48. — Rauchklub „Vorwärt »" Abend » 8 Uhr bei Herrn Tempel
Restaurant „ Zum Smbo«" . Breslauerstraje 27. — „Orientalischer Rauchklnb "
Abend « 8 Uhr im Restaurant Wiechert, Oramenstratze 8. — Rauchklub „ Krumm -
Piepe " Abend » 9 Uhr Langestratze 70 bei Hesndors. - Rauchklub
„Eollegia " Abend « 9 Uhr bei Thiemermann , Skalitzerslratze 65. — Privat -
Theatergesellschaft . . Adlerschwinge " Sitzung 9\ Uhr Gartenstratze 14 bei Träger
- Muiikverein „Vorwärts " Uebung Abend » von 8 - 11 Uhr Fischerftratze 41
Neue Mitglieder erwünscht. - BergnügungSverein „Farinellg " Abend » H Ubr
Sitzung Fideltta » Invalidenstratze 188. Gäste willkommen , «usnahrne neu «
Mitglieder .

VviefJtQflett .
86 Anfragen bitten wir die AbonnementS - Ouitwna beizufügen Briefliche

Antwort wird nicht ertheilt .

» o.
� KtswmeffftraK «. W. H. wohnt Aleranderkr . so .

2 Tr . Sprechstunde von früh Morgens 8 bis 7 Ufr Adends .
Sonntags von 9 - 12 Uhr Vormittags .

9 - J?» Wenn auf der Steueiquittuna Ihr Name sasch
geschrieben ist , fo können Sie nur eine Ricktigstellung oder
aber eine neue Quittung verlangen , nichts weiter .



Grosse Versammlung
d . sozialdemokratischen Wahlverews im vierten

Kerliuer Reichstags - Wahlkreise
«Ml Dmmerftas , dm 21 . ds . , Abds . k Uhr , in der Brauerei FrtedrichShatn , am Königs - Thor .

TaaeS - Ordnung :
1. Der Kampf ums Dasein m der VolkSwirthIchafl . Refer . : Herr Dr . Bruno Wille .

VerfchiedmeS und Fragekastm .2. VereinSangelegmheilen . Z
Um zahlreiches Erscheinm der Mitglieder wird gebeten .

Rene Mitglieder werden aufgenommen . _ [ 927 ]
Gäste find henlich willkommen .

Der Borftand . _

Große öffentliche Versammlung
sämm�läoker

Klasschleistr Ktlii «
am Donnerstag , den 2l . November , Abds . 8I2 Uhr ,

in Feuersteins Salon , Alte Jakobstr . 75 .
TAGES - ORDNUIIGi

1 . Mas gedenken die , . Kcrli «er Glasschleifer " z « thnn ?

Matten sie eine Organisation oder nicht ?
2. Diskusston . 3. Allgemeines . [ 894
Pflicht eines jeden Kollegen ist es zu erscheinm . Gen Einberufer .

Freitag » de « 22 . Uovemder , Adends 8 Uhr »

Große öffentliche Versammlung
aVer in der Autfabrikatlon beschäftigten Arbeiter und

Arbeite ! innen Berlins und Umgegcnd
in ,,K . ipN « > greeeen » Susi ( Aktien - Brauerei ) f am Friedrichshain .

Tages - Ordnung :
I . Wie stellen sich die in der Sutfabrtkatton beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

Berlins und Umgege » d zu dem in Luckenwalde bevorftrhcndcn Generalstreik der Arbeiter
« « » ArbrUertnnen gleicher Branche ? Referent : Kollege R. August in .

2. DiSkuffion . 3. VerswieneneS und Fragekastm . [ 937
Pünktliche « Erscheinen Aller ist Ehrenpflicht . Der Einheruffer .

Heute , Donnerstag , den 21 . d. M. , Abends 8I2 Uhr .
in der „ Norddeutschen Brauerei " , Ch. iufseestrahe 58 : [ 948

Große Uersammlung aller Konfektiovs - , Militär -
und Beamten - Lieferungs - Schneider .

Wichtig « Tagesordnung . Alle müssen erscheinm . Die Lirbener - Kommtsfioo .

Oeffentliche Versammlung
der Kauarbeiter Herlins u . Umhegend

am Sonnabend , den KS . November er . , Abends 0' / , Uhr ,

w „ I�ekllnsnn ' s Salon " , Schwedterstraße Ur . ei3 .
TageS - Ordnung :

I . Abrechnung der Streit - Kommiifion . 2. Diskusfion hierüber .
3. Vortrag des Herm Werner über : „ Nutzen und Werth der gewerkfchaftlichm Oraa »

nifaiion " . 4. DiSku fion . 5. Verschiedenes . 945
Dos Er cheinen sämmtlicher Bauarbeiter rst Pflicht . _

Ter Einberufe ? . _

Soeben erschien :

Die Keschrchte der ßrde .
Von U. Ko « meli .

Heft 13 .
A Heft Sv Pfennige .

Zu beziehm durch die Erpedition , Zimmer st rahe 44 .

Verein zur Wahruug der Mereffen
der Guß- u. SAMMHe

Berlins und Umgegend .
Freitag , den 22 . November , Nachm . 4 < Uhr ,

bei oem Kollegen Henke , Blumenstr . 38 :

Mitgl . - Versammlung .
Tagesordnung :

l . Berichterstattung von der Wahl der Ge -
werbesteuer - Dkputirten . 2. VereinSangelegm -
heilen . 3. Verschiedenes und Frazekastm .

Mitglieder werden aufgenommen .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand .
942 I . A. : W. Gründet .

Unserm Freunde und Genossen Otto BeJ'
. . jann zu fernem W egenfeste ein ionren »�

Hoch , dag die ganze Stephanstratze wackelt .
Lieber Otto , merke Drr ' s und kontwe

Abmd bei Kurbelbacher hin .
Deine Freunde : 0 . iE » h . a .

Fachverem derTischl�

lsr. -i

Donnersta t , de? 21 . November ,
bends 9 Uhr :

Pirstllils -AßUll.

Mti &ÄitimÄaa

Teppiche , Möbelstoffe , Gardinen ,
Käufer und Knolem » . �

Vorkau ? zu Fabrikpreisen .
Grestes Lseir tob Portieren , Reise - ud Ti . ehdecken .

Sf oehr � Behr , Berit , n , 2 f . ßliafctffMjc 2 F.

LMmkenW her ftlcnipct .
Am Donnerstag , d. 28 November cc. , Abends

8 Uhr , findet bei Jordan , N- ue Grünstr . 28 , eine

Nersammlnng
der großjährigen ( über 21 Jahre alten ) Mit -
glieder unsrrer Kasse behufs Wahl von 100 Ver¬
tretern und

am Freitag , dm 29 . November , Abends
8 Uhr , ebendaselbst eine

VersammluNg
der Arbeitgeber , welche Beiträge für ange -
meldete Mitglieder leisten , behufs Wahl von
33 Vertretern , und

am Sonntag , den 1. Dezember d. Js . ,
Vormittags lOj Uhr , ebenfalls dort , eine

General - Nersnmmlung
der bisherigen Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer mit der

Tagesordnung : 1. Verlesung der Proto -
kolle . 2. Wahl von 3 Vorstands - Mitgliedern
ll Arbeitgeber , 2 Arbeitnehmer . ) 3. Wahl de «
R. chnungsauSsibusseS . 4. Beschlußfassung über
eine Gehaltserhöhung des Kassenbeamtm Schwan -
deck. 5. Verschiesenes , statt .

Zu der letzteren Versammlung legltimirt die
jedem Vertreter zugesandte Einladungskarte .
943 per porstand .

Kelleral-Iersmllllyvs
des Fchvereivs der Vürßen- �

Vlnselmcher
Berlins und Umgegend '

am 24 . November , Vormittags 10 M <
in Feuerstein ' « Salon , Alte Jakobstraße W

TageS ' Ordnung :
1. Zweck und Nutzen einer g- werkschas�

Organisation . ( Referent : Herr Schwell� ,
2. Diskussion . 3. Wahl des gesammtev�
ftandeS und der Revisoren . 4. Versch"
und Aufnahme neuer Mitglieder .

Pfllcht emeS jeden Kollegen ist eS, P|
zu erscheinen . Der Vo. si

ffl

Dn ArbeitsiiiilhivtiS
�

des Fachvereivs für Schloß
und Ker «fsgenoffe « .

befindet sich im Eüde « : DrrSdenerstr .
Restaurant Grilndel ( fi . Weudt ) ; iM��
Anklomecstr . 44 bei Namberg . Die

Ortskrllvkcvkllffe der Göttler .
Zu der am Sonntau , den 24 . November , Vor -

mittags lOtz Uhr in Sanssouci , Kotibuierstr . 4»,
stattfindenden Geueralnerfammlung werden
die Herrn Delegnten ergebenst emgelaven .

Tagesordnung :
Wahl einer Kommission zur Prüfung der

Rechnungen des laufenden Jahre « .

Nach Schluß dieler Virsammlung findet da -
s- lbst eine General - Uersammlung für die

Mitglieder der

Mvalldevkaffe der Göttler
statt . Tagesordnung :

Wahl einer Kommission zur Prüfung der
Rechnungen des laufenden Jabres .

G . Kneiff , Vorfitzender ,
935 Dteffenbachstr . 59 .

Vermittlung geschieht für Me ster und
( auch Nichlmitglieder de » Verein » ) unentZl

Die Adrefsenausgabe
erfolgt an Wochentagen von 8 —10 Uhr

�

Sonntag « von 10 —12 Uhr Vormittags . .
934s Der Vorsts .

m
Cigarren - Geschttft

belebter Laufgeaend , prächtige Lagt/�t
billig verkäuflich . Auskunft erlheilt Herr
Wilschke , Junkerftrafze Rr 1

Billige Reste zu
kleinen Holen , zu

Morgenkleidern , Regen - und Winter - Al� .«
Plüsch , Krimmer , Pelz , Sammet , Tr » »
Taillen , auf Wunsch gleich zug s
682 Barle , Lausitz « Platz 1 ( Ecke Walde

Wieder voiräthig :

Der wahre Zarok
Mr . V7 .

Zu beziehen durch die Expedition .
ftraße 44 .

Grstlärnna
Da die baulichen Anlagen des von mir geleiteten » Rrswui * » » �

lilligg - enbagseii * ' die Aufnahme von Massen - Versammlungen nicht gestatte»'
so erkläre ich hiermit , um alle Weiterungen zu vermeiden , daß ich mich, im Jnterep

der Hausbesitzer und meiner Kollegen , melche Pabenhofer Kier führen , entschlosse>l
habe , fernerhin keinen politischen Uersammlungen irgend welcher KichtunS
meine Säle zur Verfügung zu stellen und werde ich dieselben nur für geschlossen�
Kereine und Festlichkeiten reserviren . * '

F. Mflller ,
Restaurateur des Etablissements

( Ausschank der Aktien - Brauerei Gesellschaft Frirdrichshiihe vorm . Uatzenhofer ) �
Vuantwortlich « Redakteur : K . Grouhrt « in Bnlm . Druck und V« lag von MarKading in B« lin SVf . , Beuthstraße 2.
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